
nungen

für Palle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg NBuerfurk, Belißſch- Bikkerfeld,
Raumburg Weißenfels Zeik, Wikkenberg Schweinitz, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksbergg

Ex vent Harz 42/43. und die Mansfelder Kreiſe. Reaartion: harz 42/83.

ſt l ti j Dieſe Vorausſicht hindert die Arbeiter aber keineswegs an Vernichtung der Selbſtändigkeit eines Volkes, die Erſtarkungp a 0 ma ung. zuerkennen, daß es Methoden der Geſetzgebung gibt, die für die des ruſſiſchen Einfluſſes in Vorderaſien, eine Erſtarkung der s
Arbeiter noch ſchädlicher ſind als für die gleichfalls unter ihnen ruſſiſchen Reaktion innerhalb und außerhalb des Reichs. Es

Die Bewegung gegen die konſervativen Kapitalſteuern, die am leidenden Kapitaliſten. Das trifft z. B. in hohem Maße für iſt darum die Pflicht des Proletariats aller Läuder, mit ver d
Sonnabend in einer Monſtreverſammlung zu Berlin ihren die Tabakindu ſt rie zu, der projektierte Wertzoll iſt den doppelter Energie für die Freiheit Perſiens einzutreten und
mächtigſten Ausdruck finden ſoll, verdient aufmerkſam beobach Fabrikanten läſtig, aber noch viel gefährlicher iſt er für die die infame Gewaltpolitik des Zaren und die Zuhälterdienſte
tet zu werden nicht bloß wegen der Wirkungen, die ſie auf die Arbeiter, die durch ihn zu Tauſenden auf das Pflaſter gewor- der „liberalen“ engliſchen Regierung zu brandmarken, denn
endgültige Geſtaltung der Finanzreform möglicherweiſe aus fen werden. Wenn „die Kapitaliſten eine Steuer bekämpfen, der Kampf für die Intereſſen des perſiſchen Volks bedeutet zu
üben Wnnte, ſondern in noch viel höherem Maße um ihrer die der Jnduſtrie gefährlich iſt (zu dieſen gefährlichen Projekten gleich den Kampf gegen den Hüter der Reaktion in Europa,
ſelbſt willen. Hier wird der Verſuch unternommen, alle Kreiſe gehört aber. unſeres Erachtens der Grundgedanke einer den ruſſiſchen Zaren.
des Handels und der Jnduſtrie, ſei es auch nur vorübergehend, re Sectenn u r rn n ars zie p.
zu einer organiſierten Einheit zuſammenzuſchließen, deren ihrer Seite finden. Darüber hinaus hat die ArbeiterklaſſeStohtraft ſig machſt gegen die Finangerofette der neuen ein Intereſſe an dem wirtſchaftlichen und voliiſchen Fort Ein geheimes Sozialiſtengeletz?
Reichstagsmehrheit richten ſoll. Ob ſich über dieſe eine Aktion ſchritt der Kapitaliſtenklaſſe, ſoweit dieſer auf Koſten uralter
hinaus ein dauernder Zuſammenhalt der gerſplitterten und Wirtſchaftsweiſen und Regierungsſyſtemen erfolgt. Würde in Eine Nachricht von weittragender Bedeutung geht durch einen
ſehr verſchieden internierten Gruppen erzielen läßt, wird ſich Deutſchland die Kapitaliſtenklaſſe gegen das Junkertum einen Teil unſerer Parteipreſſe. Die Fränkiſche Tagespoft will er
ſpäter zeigen. Angeſtrebt wird ein ſolcher dauernder Zu energiſchen Kampf um die Herrſchaft führen wollen, ſo würde die fahren haben, daß ſich die bundesſtaatlichen Regierun auf
ſanmenhalt zweifellos von den verſchiedenſten Seiten der Arbeiterklaſſe zum mindeſtens nichts tun, um ihren Sieg zu Veranlaſſung Preußens vor einiger Zeit verſtändigt

5 verhindern. Sozialdemokraten als unmittelbaren und mittelbaren BePlan einer allgemeinen deutſchen Kapitaliſtenorganiſation rückt h amten im Staatsdienſt wie in der Selbſtverwaltung die Be
damit in den Bereich naher Möglichkeit und wird wahrſchein Indeſſen werden die Arbeiter, ohne ſich in Phantaſien zu verlich in der nächſten Zeit die See tichtett noch rege en kieren, die Organiſationsbeſtrebungen des Kapitalismus mit Kätigung zu verſagen. Dieſelbe Nachricht iſt auch der Dres
beſchäftigen. der gebotenen Aufmerkſamkeit verfolgen, um ihre Taktik ihnen dener Volksgeitung, dieſer in noch ſchärferer Faſſung, zu

Man erinnert das Beſtreben, ei liti entſprechend einzurichten, vor allem aber, um aus ihnen zu sangen. Da heißt esſammenſchluß e a eſhen Poheenchmee n Ruſee- lernen, daß heute, wo ſich alles organiſiert, doppelt und drei- Wie wir von zuverläſſiger Seite erfahren, hat Preußen
des Bundes der Landwirte herbeizuführen, nicht gum erſten fache Anſtrengungen notwendig ſind, um die Otyaniſation des wie es ſcheint nach dem Nürnberger Parteitag von den
Male in Erſcheinung tritt. Wiederholt iſt von ähnlichen Plä Vroletariats kriegsbreit zu machen für die großen Kämpfe, die andern Vundesſtaaten die Vereinbarung erlangt, daß man
nen die Rede geweſen, guledt und am aueführlichſten im Früh ihr bevorſtehen. künftig Sozialdemokraten in derartigen Aemtern nicht dul

nene e e Teige, an die Zeit der Horlebader Veſchlüſe und dieDie ruſſiſche Okkupation in Perſien. un Sudan ende Vereknbarung
r c h r rer r mr der Detsgenents sen

gerad iberal ral Snarskis in Perſi Zweck Reichbürgerlichen Parteien ſind ſich nicht ſo ſehr ihres akters Wiederherſtellung der hen Verfa e der Reichsgeſeb
als kapitaliſtiſche Intereſſenvertreiungen, wie des Umſtands wurde, als eine verſtegte Oknpation darqh die Fernnz u ſchen Wil als 5 Prerchen Bayern r
bewußt, daß ſie in ihrer materiellen Exiſteng vom Kapitalismus und Engländer bezeichneten, haben vollkommen recht behalten. Baden veranlaſſen, ſogialdemokratiſchen Bürgermeiſtern, Jeh
abhängig find, ihr Wettlauf im Intereſſe des Kapitals iſt ein Die ſogialiſtiſche Kritik hat ſich auch hier als richtiger und weit 8e ungs Sg. Wettlauf um die Gunſt der Geldgeber. Die Konſervativen ſichtiger erwieſen, als der Freudentaumel der liberalen Preſſe, r r r eichs

21. verſprachen den Kapitaliſten Unterſtützung im Kampfe gegen die nicht müde wurde, das große „Kulturwerk“ zu preiſen, tag und Bundesrat zu beſchtießen iſt. Nach dem Grundſah
r. 93. Arbeiterorganiſationen und Sozialreform. Heute aber tragen das die ruſſiſchen Truppen in Nord Rerſien vollbracht hatten. Feichsrecht bricht Landrecht würden dann alle dieſem neuen J
r. 59. die kapitaliſtiſchen Organiſationsbeſtrebungen ein ganz anderes Nur hinterher kam der ſchüchterne Hinweis, daß es in Anbe- gReichsgeſes entgegenſtehenden Verfaſſungsbeſtimmungen über
r Seficht, fie richten ſich nicht unter konſervativer Führung gegen tracht der Wiederherſtellung der Verfaſſung durch den Schah zie Gleichheit der Staatsbürger und die Hugehörigkeit der
erstr. die Nationalliberalen, von denen insbeſondere die Herren Zeit ſei, daß die ruſſiſchen Truppen Perſien verkießen. Aemter aufgehoben ſein. Es iſt nicht das mindeſte dagegen
D Baffermann und Streſemann abs beſonders radtkale Sozial deſſen war es von vornherein klar, daßz der Einmarſch der einzuwenden, wenn Preußen der Erlaß eines ſolchen neuen

politiker in Verruf erklärt worden waren. ſie gehen umge Ruſſen nicht gegen den wortbrüchigen Schah, ſondern gegen die Sogsialiſtengeſehes gemäß den Vorſchriften der Reichsverfaſſung
xstr. 1 kehrt unter liberaler Führung gegen die Konſervativen und perſiſchen Revolutionäre gerichtet war. Eben darauf haben betreiben und eine derartige Vorlage im Bundesrat einbringen
8. ihre dem Kapital laſtig erſcheinenden Steuerprojekte. unſere perſiſchen Genoſſen in ihrem Appell an das internatio will. Wir hätten am allerwenigſten etwas einguwenden gegen
a Du vorigen Jahre war es der halbkonſerbative Verband deut nale Proletariat hingewieſen. Nun mehren ſich die Anzeichen einen offenen, friſchen und fröhlichen Kampf um die Recht

ſcher Jnduſtrieller, der als Kern des neuen Kapitaliſtenblocks welche jeden Zweifel an die wahren Abſichten Rußlands be FKellung der ſozialdemokratiſch geſinnten Staatsbürger im aD gedacht war, die Schwerinduſtrie übernahm den Vortritt. heben. Die letzten Nachrichten lauten wie folgt: Täbris Deutſchen Reiche.
Diesmal geht die Bewegung vom Finanz und Handelskapital hat der Chef des ruſſiſchen Detachements ein Mitglied des zaus, der Bund der Jndufſtriellen, der namentlich in Sachſen Endſchumens unter dem Vorwand verhaftet, daß er ruſſi da Weg i Reg e aniateſe e
in bewußtem Gegen zum reinen Agrarkonſervativismus ſcher Untertan ſei; ferner ſind einige Perſer verhaftet und das weil ſie ſie fürchten, Sie hätten unter Umgehung der Reichs

s0 ſteht, hat ſich ihr angeſchloſſen und auch der Zentralverband Haus eines von ihnen durch Dhynamit zerſtört worden. Jn z e.28. folgt ihr wenigſtens vorläufig. In das Präſidium der Ver Dſhulfa ſind zwei Mitglieder der beſtändigen Grengkommiſſion en S getan Werfafetuget in Werke
anſtaltung vom 22. Juni iſt aber auch der Vorſitzende des verhaftet worden Sattar-Chan, der mutige Führer der per- wege außer Kraft geſetzt werden ſollen. Sie würden ſich der
Handelsvertragsvereins eingetreten, ſo daß ſich im Zirkus ſiſchen Konſtitutionaliſten, mußte mit einigen ſeiner Genoſſen preußiſchen Methode vollkommen angepaßt haben, die darin75 Schumann, dem Gegenpol des Zirkus Buſch, tatſächlich die in die türkiſche Botſchaft flüchten, weil ihm von den Ruſſen begft mit dem möglichſt geringſten Aufwande von Lärm und

urm. alerverſchiedenſten Richtungen und Intereſſenvertretungen des Gefahr drohte. Ferner wird noch mitgeteilt von neuen Ver Fſufſehen den gewünſchten Zweck zu erreichen
Kapitalismus, Gruppen, die einander ſonſt bis aufs Blut be haftungen, allgemeinen Hausſuchungen und ſonſtigen echt- Es ſcheint faſt, als ob derartige Vereinbarungen nichts

2 n, zu einer gemeinſamen politiſchen Aktion zuſammen ruſſiſchen Maßnahmen. Neben der Verſchärfung der Lage Neues mehr wären. So hört man ſchon ſeit Jahren vielfach
S. finden werden. in den nördlichen Provingen, dem Mittelpunkt der revolutio Fehaupten, es beſtünden zwiſchen den einzelſtagtlichen Poligei

Im Verein Berkiner Kaufleute und JInduſtrieller erklärte nären Bewegung nimmt die allgemeine Lage in Teheran den herwalt eheime Vereinbarungen über di dder Generalſekretär des Vereins, Dr. Koppel, daß eine Or- früheren Charakter an. Der h hat ſich wieder in eines des Naturaliſation ren Auelant er In Wir
t. 85 ganiſation nach dem Muſter der Landwirte geſchaffen werden ſeiner Schlöſſer außerhalb der Stadt begeben und die Stadtr. 62 müſſe. Die neue Bewegung brauche keinen Unte ſchied zwiſchen dem ruſſiſchen Henkersknecht Lanchow anvertraut. Mit einem W den Wruht a en Dem der Nee

den Parteien, noch zwiſchen Handel und Induſtrie zu machen. Wort, die Ruſſen ſchalten und walten ungehindert in Perfien, Reichsgeſepgebung muß ſich entſchieden dagegen verwahren,
J Es komme dauauf an, den Hunderttauſenden des Bundes der und mit der Zunahme ihrer Macht wächſt auch der Uebermut daß die Reichsgeſehgebung durch ſtillſchweigende Abmachungen

wirte Hunderttanſende aus Handel, Gewerbe und Jn- des nominellen Herrſchers Perſiens, des Schahs. Wenn er einfach ignoriert wird r
74 entgegenzuſtellen. Nur eine machtvolle Organiſation anfangs, ehe ſich die Operationen des ruſſiſchen Detachements 9

v Ausſicht r e fatt h di x erte ne r an das re rirnr 3. ine „machtv ganiſation“ au esmal das Ziel. in Manifeſt erließ über die Wiederherſtellung der Konſtitu-Nur ſoll ſie nicht mit dem Bunde Wunden gegen die tion, einen Wechſel im Miniſterkabinett vornahm, eine Be Politiſche Uebersicht.
2 Arbeiter gehen, ſondern mit den Arbeitern gegen den Bund der ratung einberief zur Ausarbeitung des neuen Wahlgeſetzes, ſo Halle a. S., 9. Juni 1909

Landwirte. Dieſer iſt ſtark durch ſeine demokratiſche Baſis, durch nahm er in dem Maße, als die Ruſſen ihren ſiegreichen Zug i t7 die Maſſe der antikollektiviſtiſchen Bauernſchädel, die er für in das Jnnere Perſiens fortſetzten, ſeine frühere Haltung Agrariſche Heulmeierei.
die Intereſſen der Großgrundbeſitzer eingefangen hat. Will ſich wieder an. Die Untertanen des Schahs, die ſeine neuen Ver In wenigen Tagen tritt der Reichstag wieder zuſammen und

2 auch der Kapitalismus eine demokratiſche Baſis verſchaffen, ſo ſprechungen ungefähr ſo hoch eingeſchätzt hatten, wie die ge je näher der Tag der Entſcheidung über die Finanzreform
bleibt ihm nichts anderes übrig als auf die alte Lehre von druckten Exemplare ſeines Minifeſtes, welche auf den Straßen rückt, um ſo mehr ſcheint die Zuverſicht der Agrarier zu ſchwin-
der Jntereſſengemeinſchaft zwiſchen Unternehmer und Arbeiter Teherans für 5 Pf. verkauft wurden, mußten mit ohnmächtiger den. Die Deutſche Tageszeitung beſchäftigt ſich in ihrer Num

h. zurückzugreifen. Wut mit anfehen, wie die ruſſiſchen Eroberer die Herrſchaft an mer vom Dienstag wieder mit der Finanzreförm, und ſie ber-
z. Es iſt heute nicht mehr notwendig auseinanderzuſetzen, daß ſich riſſen, denn wenn es ihnen bisher gelungen war, der Ge ſichert erneut, daß die Konſervativen Bülow nicht an den Kra-
54 und warum eine ſolche behauptete allgemeine Jntereſſengemein waltpolitik des Schahs zu trotzen, ja einen großen Teil Perſiens gen wollen

ſchaft nicht beſteht. Von den Apoſteln der Harmonielehre nimmt von ihm unabhängig zu ſo mußten ſie jet vor den „Von gewiſſer Seite wird immer wieder behauptet, die
1. kein Hund einen Biſſen Brot; ch der gange Erdball vom ruſſiſchen Truppen die Waffen ſtrecken, um ſo mehr, als dieſe Mehrheit wolle den Fürſten Bülow „ſtürgen“, Eine unſin
z. Lärm der Klaſſenkämpfe widerhallt, weiß man, daß keine angeblich zur Befreiung der hungernden Einwohner der von nigere und unehrlichere Behauptung iſt nicht möglich. Die
t. 4 Theorie von der Wirklichkeit fo grauſam totgeſchlagen wurde, den Truppen des Schahs belagerten Stadt Täbris eingerückt Mehrheit will das Reich aus der Finanznot retten und

wie die Lehre von Mar eſter. Zeigt ſich ſchon jetzt, daß ſelbſt waren. Es unterliegt aber keinem Zweifel, daß das ſche weiter nichts. Die konſervative Partei jedenfalls handeltJ in der Frage der Finanzreform zwiſchen Unternehmern und Volk den todesmutigen Kampf um ſeine Freiheit und lb nach ernſter, ſachlicher Ueberzeugung; fie gedenkt
Arbeitern der Klaſſengegenſatz weit auf afft der Sturm der ſtändigkeit fort ſehen und trotz der ruſſiſch-engliſchen Ein freilich nicht mehr dem Block, deſſen linker Flügel in
einen richtet ſich gegen die Kapitalſteuern, der der andern aber miſchung Ausdauer führen wird. Es iſt richtig, die ruſſiſche der Frage der Reichsfinanzreform ſchmählich verſagt
gegen die Verbrauchsſteuern ſo iſt für die Zukunft noch Regierung wird durch dieſen Kampf noch mehr wie jetzt vom hat, hierbei noch ein Opfer des Jntellekts oder gar der

en weniger daran zu zweifeln, daß jede Kapitaliſtenorganiſation, nahen Orient abgelenkt und auf Jahre hinaus in Vorder Ueberzeugung zu bringen; aber ihre Haltung kann ſich ſchon
mag ſie in welcher Abſicht immer gegründet ſein, ſchließlich ihre aſien feſtgehalten werden. Es iſt richtig, daß die per deshalb nicht n den Kanzler r weil ſie von demSpide gegen die Organiſätion der Arbeiter richten, und im ſiſche Awenture, die ſie jett unternimmt, zu heftigen Reibe- Fürſten v dir gleiche Sachlichkeit und tiewe eng

Kampfe gegen dieſe ihre Bundesgenoſſen nehmen wird, wo ſie reien mit dem verbündeten England führen wird. Jndeſſen konſtitutionelle Geſinnung vorausſetzt, von der ſie ſich ſelber
ſie ſindet. bedeutet das Vorgehen Rußlands in Perſien, abgeſehen von der 1 keiten läßt.



Denn das muß einmal mit allem Nachdruck betont
werden: Während die Rechte von der Regierung weiter nichts
als das ſachliche Entgegenkommen gegen eine in vollem Um
Fange bewilligungsbereite Mehrheit verlangt, verlangt
die Linke unter impf und Hohn, der Kanzler des Deut
ſchen Reichs, der Diener des Kaiſers, ſolle mit einer be
ſtimmten Parteikenſtellation, ſolle mit der Parlamentsmin-
derheit der Börſenſchutztruppe ſtehen und fallen. Mag auch
die Reichsfinanzreform darüber in Trümmer gehen!“
Zum Schluß beſchwört das Agrarierblatt „in patriotiſcher

Beſorgnis“ die Regierung, doch ja ihren Feldzug gegen die
Konſervativen einzuſtellen, zu erklären, daß ſie mit dem Trei
ben der ſteuerſcheuen Konſervativen nichts zu tun habe.

Bülow kann natürlich eine ſolche Erklärung nicht abgeben,
wenn er ehrlich ſein will, aber er wird ſich trotzdem wieder mit
den Junkern vertragen.

Ein frommer Wunſch.
Das Berliner Tageblatt erhebt von neuem die Forderung:

Bewilligung neuer Steuern durch die Liberalen nur, wenn die
Volksrechte im Reich und in Preußen erweitert werden. „Sollen
die liberalen Parteien der Finanzreform zuſtimmen, ſo müſſen
ſie wiſſen, wofür ſie es tun; fie müſſen neue Steuern für poli
tiſche Macht eintauſchen.“

Das Blatt ſcheint aber ſeine Pappenheimer zu kennen, denn
es ſchreibt

„Hoffentlich bleibt es uns erſpart, daß freiſinnige Politiker
ſich hinſtellen und als freiwillige Regierungskommiſſare die
neuen Vorſchläge der verbündeten Regierungen über den grü-
nen Klee preiſen. Die Finanzreform iſt vom liberalen Stand-
punkt aus verfehlt. Sie kann nur ertragen werden, wenn ſie
mit politiſchen Konzeſſionen bezahlt wird. Die konſer
vativ-klerikale Koalition möchte die von ihr beſchloſſene
Finanzreform in acht Tagen „durchpeitſchen“. Sie weiß
auch warum. Wir ſagen: Nur nicht drängen! Ueberrum-
peln brauchen ſich die Liberalen wirklich nicht laſſen. Sie
können, wenn es ſein muß, der Reaktion die Suppe gehörig
verſalzen; aber ſie können ſchließlich bei der Finanzreform
unter der Bedingung ein Auge zudrücken, daß es endlich auf
politiſchem Gebiet im Reich und in Preußen einen Ruck vor
wärts gibt. Aber auch nur unter dieſer Bedingung.“
Das Berliner Tageblatt predigt tauben Ohren. Unſere ſo-

genannten Liberalen haben mit Bülow ſchon lange in Blocdk-
gemeinſchaft gelebt, um noch Courage genug zu beſitzen, ihre
Stellung zur Finanzreform von ſolchen Bedingungen abhängig
zu machen.

Freiſinniges Selbftlob.
m Uebereifer der Polemik gegen die Kreuzzeitung, die dem

Blockfreifinn vorgeworfen, daß er Bülow im Stich gelaſſen
habe, macht die Freiſinnige Zeitung ein Geſtändnis, das ebenſo
Warakteriſtiſch für die Tätigkeit der Freiſinnigen im Block wie
wertvoll zur Kennzeichnung des heutigen Freifinns überhaupt
Je r Organ der Herren Wiemer, Fiſchbeck und Kopſch

„Ueberaus koſtbar aber iſt, daß die Kreuzzeitung ſchreibt,
der Freiſinn habe den Fürſten Bülow im Stich ge-
Iaſſen. Das wagt das konſervative Blatt in einer Situation
zu behaupten, wo der Freiſinn ſamt den Nationalliberalen
die einzige treue Stütze der bisherigen
Finanzpolitik des Reichskanzlers (in der Frei-
finnigen Zeitung auch geſperrt gedruckt!) iſt, während die

ervativen in ſcharfe Fronde zu der Sydowſchen Reichs
getreten find. Wie ſchlimm muß es um die

Sache der klerikal-onſervativen Koalition ſtehen, wenn man
zu ſolchen Verdrehungen ſeine Zuflucht zu nehmen ge
zötigt iſt!“

Die bisherige Finangzpolitik des Reichskanzlers will 400
Millionen Mark indirekter Steuern ſchaffen, die in der Be
laſtung des Tabaks, des Biers und Branntweins, des Lichts
und der Angeigen, ſowie neuerdings der Zündhölzer und des
Kaffees ausſchließlich von der beſitzloſen Klaſſe zu tragen ſind.
Und die Finanzpolitik des Reichskanglers hat verzichtet auf
die Nachlaßſteuer und will ſich mit einer Erbanfallſteuer be
guügen, deren Ertrag auf 40 bis 50 Millionen Mark geſchätzt
wird. Dieſe Finanzpolitik aber fand ihre einzige treue
Stütze im Freiſinn! Die Freiſinnige Zeitung Nr. 131
vom 8. Juni) verſichert es, und wir ſtellen das feſt.

r Bankbeamte und Kotierungsſteuer.
Der Verein der Bankbeamten zu Berlin hatte zu Montag
abend eine Verſammlung einberufen, die ſich mit der Kotie
S beſchäftigte. Nach einem einleitenden Referat
wurde eine Reſolution angenommen, in der es u. a. heißt:
Kaum von den läſtigen Feſſeln des Börſengeſetzes befreit,
deſſen weiteres Fortbeſtehen die Auflöſung vieler mittlerer

Vörſe und das Ban

Sleker, e noch tiefer als

kweſen

en, daß du
enverhältniſſe der rden. Die davon wäre die S eines gr Prole Pionier

tariats von gebildeten Leuten, das ſich ſicher einer ei an
ſchließen würde, die ſtets die ſchärfſte Oppo zu der Re
gierung und den beſtehenden Staatsverhä en einnimmt.

Wir hoffen von der Regierung, daß ſie nun und nimmer
ihre Zuſtimmung zu derartigen Geſetzen erteilen wird.“

Ob die Drohung, zur ldemokratie abzuſchwenken, bei
der Regierung nicht doch verfangen wird?!

Beſtenerung von Waſſerfahrzengen.
Jn der Nationalzeitung macht ein nationalliberaler Steuer

ſucher den Vorſchlag:
„die vielen und luxuriös ausgeſtatteten Ruder, Segel- und
Motorboote, die oft einen Wert von mehreren Tauſend Mark
haben, zu beſteuern. Warum“ ſo fragt er „werden dieſe
Fahrzeuge nicht beſteuert, während die Autos und Fahr
räder der Beſteuerung unterliegen ſollen
Die Erhebung dieſer Luxusſteuer denkt ſich der Mann

ſo, daß die Werften zur Anzeige über die gebauten Fahrzeuge
verpflichtet werden müßten; es könne eine Staffelung der
Steuer nach Ruder-, Segel- und Motorbooten geſchehen.

Eine ſolche Steuer hat ſchon deswegen keine Ausſicht auf An
e weil ſie nur die Bemittelten und Reichen treffen
würde.

Bülows Kundgebung
die langerwartete die die Stellung der Regierung zur

Finanzreform endlich klarlegen ſoll, iſt nach einem Tele-
gramme des Hannoverſchen Kuriers für den 16. Juni in
Ausſicht genommen. Bülow werde bei dieſer Gelegenheit nicht
nur die Stellung der Regierung zu den neuen Steuern, ſon-
dern das Regierungsprogramm für die geſamte innere Politik
entwickeln. Jn dieſem Programme werde die Verfechtung der
in der eine Erbanfallſteuer umgewandelten Nachlaßſteuer das
Hauptmoment bilden. Das nationalliberale Blatt iſt der
Meinung, daß die Richthofenſchen Anträge ſo gut wie gar keine
Ausſicht hätten. Bülows Ausſichten, die Junker umzuſtimmen,
ſind nicht eben beſſer.

China gegen das Dreiklaſſenwahlrecht.
Aus Ching, wo im Laufe der nächſten Jahre eine Verfaſſung

eingeführt werden ſoll, kam im April v. J. eine aus fünf hohen
Würdenträgern beſtehende Studienkommiſſion nach Deutſch
land, die jetzt ihre Arbeiten vollendet hat und zur Heimkehr
rüſtet. Ein Berichterſtatter des Berl. Lokalanzeigers, der die
Herren aus dem fernen Oſten aus dieſem Anlaß noch einmal
beſuchte und ausfragte, kann nun über das Ergebnis der Ar-
beiten u. a. folgendes berichten:

Sie überſetzten die Hauptteile der preußiſchen und der
Reichsverfaſſung ſowie die Geſchäftsordnung unſeres Par-
laments und die Wahlgeſetze. Die Arbeit war ſchon deshalb
keine leichte, weil es ſchwierig war, für die deutſchen Begriffe
die prägnanten chineſiſchen Worte zu finden. Für Reichstag
und Wahlrecht ſei dies jedoch vollauf gelungen. Reichstag
heißt KoHui (Ko S das Reich und Hui die Tagung oder
Sitzung). Das Wahlrecht heißt Sun-Yufa (San Wahl
und Yufa Recht). Etwa um 1900 dürfte der Zeitpunkt
für China gekommen ſein, um für die Konſtitution reif er
klärt zu werden. Die Herren ſind der Meinung, daß dieſe
Konſtitution höchſtwahrſcheinlich ſich mehr auf dem Boden un
ſerer Reichsverfaſſung aufbauen werde als auf dem des preu
ßiſchen Dreiklaſſenwahlrechts.
Das preußiſche Dreiklaſſenwahlrecht macht uns alſo niemand

nach, ebenſowenig wie den preußiſchen Leutnant. Für Leute,
die Thinag nur vom Hörenſagen kennen, ſtand es feſt, daß die
chineſiſchen Herren vor Entzücken ganz außer ſich geraten müß-
ten, wenn ſie erſt das Dreiklaſſenwahlrecht kennen lernen wür-
den. Etwas Chineſiſcheres, dachten ſie, gibt es ſelbſt in China
nicht! Doch welche Enttäuſchungl Die gelehrten Staatswür-
denträger Oſtaſiens ſchütteln mißbilligend die Zöpfe. Das
preußiſche Dreiklaſſenwahlrecht nein, das würde ſich der
chineſiſche Kuli nicht gefallen laſſen! Um Preußens SunHufa
zu ertragen, muß man als Preuße geboren ſein.

Deutſches Reich.
Ein Soldatenpeiniger ſtand in der Perſon des Unteroffi-

ziers Utt echt vor dem Kommandaturgericht in Koblenz.
Er hatte bei dem Telegraphenbataillon Nr. 8 als Gefreiter die
ihm unterſtellten Leute in empörender Weiſe gequält. Mehrere

m Unteroffiz
Monate Gefängnis, ohne ihn zu degradieren. O, welche Luſt,
Soldat zu ſeinl

Reichsverband und Freiſinn. Jm dritten Magdeburger
Reichstagswahlkreis, Jerichow I und II, gibt ſich der Reichs
verband gegen die Sozialdemokratie in letzter Zeit beſonders
große Mühe, Boden zu gewinnen. Dieſer Tage hielten unſere
Genoſſen in Genthin eine gut beſuchte Abwehrverſammlung
ab. In der Diskuſſion kritiſierte ein Herr Thomas, nachdem

er ſich als Gegner des Reichsverbands bekannt hatte, das Ver-
halten der Sozialdemokratie gegenüber den Freiſinnigen bei
der Reichstagswahl im Jahre 1907. Bei dieſer Wahl unterlag
bekanntlich der freiſinnige Lehrer Mertens dem konſer-
vativen Kandidaten v. Byern, was ſpäter den Freiſinn ver-
anlaßte, oftmals der Sozialdemokratie Unterſtützung der
Reaktion vorzuwerfen. Wie wenig Urſache die Herren Frei-
ſinnigen zu ſolchem Vorwurfe haben, bewies die Mitteilung
eines Genoſſen in der Verſammlung, daß das Vorſtandsmit
glied der freiſinnigen Volkspartei, Herr Braune, in einer
reichsverbändleriſchen Verſammlung erzählt habe, die Frei-
ſinnigen hätten beim letzten Wahlkampfe im Kreiſe Jeri
chow J und II vom Reichsverbande 300 Mark erhalten.

Vom Enulenburger. Eine Berliner Korreſpondenz meldet:
Das von der Staatsanwaltſchaft eingeforderte Gutachten der
Wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medizinalweſen über
das Befinden des Fürſten Eulenburg liege zwar noch nicht in
ſchriſtlichem Wortlaut vor, aber es ſei bereits bei der Staats
anwaltſchaft ein kurzer Bericht der Wiſſenſchaftlichen Depu
tation eingegangen, demzufolge die Verhandlungsfähigkeit des
Fürſten Eulenburg gerichtlich als feſtſtehend zu betrachten iſt.
Offenbar um die Kritik über die Badereiſe des fürſtlichen Unter
ſuchungsgefangenen abzuſchwächen, bringen die Berliner
Neueſten Nachrichten die Meldung, daß von Berlin aus ein

Kriminalkommiſſar nach Bad Gaſtein geſchickt worden
ſei mit dem Auftrage, den Patienten ſtändig zu beobachten, und
ſein Tun und Laſſen zu überwachen. Leider verſchweigt dieſe
Polizeinotiz, auf weſſen Koſten dieſe liebevolle polizeiliche
Ueberwachung im Auslande geht. Es müßte weiter ſeltſam
zugehen, wenn wir in den nächſten Tagen nicht leſen würden,
daß ſich Philis Zuſtand wieder ſo „verſchlimmert“ hat, daß er
eben nicht „verhandlungs“ fähig iſt. b

Arbeiter als Richter. Auf eine Eingabe des chriſtlichen
Gewerkſchaftskartells in Konſtan z (Baden), in der um
Heranziehung von Arbeitern zum Schöffenamt gebeten wurde,
hat das Bezirksamt geantwortet, daß es dieſen Wünſchen ent
ſprechen und dafür ſorgen werde, daß künftighin auch Arbeiter
als Schöffen vorgeſchlagen würden.

Dem Verdienſt ſeine Krone. Der Zentrumsführer und
Vorſitzende des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, Juſtizrat Dr.
Porſch wurde zum Geheimen Juſtizrat ernannt.

Oelterreich-Ungarn.
Lärmſzenen im Parlament.

Wien, 8. Juni. Unter allgemeiner Spannung wurde im
Abgeordnetenhauſe die namentliche Abſtimmung über die Reſo
lution betr. die bos niſche Agrarbank vorgenommen.
Der erſte Teil des Antrages Schuſterſchitz, der das Vorgehen
der Regierung mißbilligte, wurde mit 241 gegen 237 Stimmen
abgelehnt, dagegen ſtimmten ſämtliche deutſche Parteien, die
Polen und Jtaliener, dafür die ſlaviſche Union u. die Sozial
demokratie. Die Verkündigung des Abſtimmungsreſul-
tats wurde von der Oppoſition mit lang anhaltendem
Lärm und Geſchrei abfgenommen. Die Abſtimmung des
Finanzminiſters Bilinski und des tſchechiſchen Landmanns
miniſters Zatſchek mit „nein“ wurde mit andauernden ſtür
miſchen Pfui- und Abzugsrufen begleitet.

England.
Das „Jdeal“ des Miniſters.

London, 8. Juni. Sir Edward Grey hielt anläßlich des
Preſſekongreſſes eine neue Anſprache, worin er hinwies, daß
der Hauptzweck der auswärtigen Politik Englands der iſt, den
Beſitzſtand des Landes zu ſichern, zu ſchützen und auszudehnen,

Kleines Feuiſleton.

Waſſerkräfte und Volkswirtſchaft.
Die Fortſchritte auf dem Gebiete der Technik haben die Mög-

lichkeit ge an die heute noch völlig unbenutzt daliegendenWa ſt er Produktion dienſtbar zu machen und dadurch
die duktivkraft in ungeahnter Höhe zu ſteigern. Wie Bau-

r. Fuchs Karlsruhe in einem Vortrag (mitgeteilt im
35 der Sogialen Zeitfragen) ausführte, können mit der

ranzisturbine und dem Peltonrad große Waſſermengen und
roße Gefälle bewältigt werden, ſo daß man bereits Turbinen

einheiten baut, deren Leiſtungsfähigkeit 12 000 Pferdeſtärken
Kberſteigt. Solche Rieſenkräfte können, ſobald einmal die Ane haut iſt, faſt ohne menſchliche Arbeit gewonnen werden.
e Entwicklung der Elektrotechnik iſt eine derartige, daß jetzt
ſchon die Fernleitung mit auf 200 000 Volt geſpannten elektri-gen Strömen auf 1000 Kilometer Entfernung in techniſcher
und wirt Zee e Hinſicht für möglich gehalten wird, ſo daß
man die Kraft von großen Kraftzentralen welche die Waſſerkraft in elektriſche Energie umwandeln über ganze Länder
leiten kann. eute wird die maſchinelle Arbeitskraft durch

Verbrennung von Steinkohlen erzeugt, deren Welterzeugung
zurzeit annähernd 1 Milliarde Tonnen erreicht haben dürfte.Die Kohlenförderung betrug in Millionen Tonnen
in den Jahren 1850 1860 1870 1880 1890 10900für die We 68 137 219 344 514 770
für Deutſchland 5 14 33 59 89 149Ein Drittel dieſer Welterzeugung von Steinkohlen wird
verbraucht zur Erzeugung der maſchinellen Dampfkraft. Eine
fortgeſetzte Steigerung aus Kohle gewonnenen Kraft
mengen iſt aber nicht möglich, da einmal eine vorzeitige Er
ſ. ung des Kohlenlagers einzutreten droht, andererſeits diele der Kohlen aus den tieferen Regionen einen
immer größeren Aufwand menſchlicher Arbeitskraft erfordert.
Die Kohle wird alſo beſtändig teurerer. So ſtieg der Gruben-
vreis in Breslau für oberſchleſiſche Kohle pro Tonne von 63Mart im dar 1881 auf 11 Mk. im Jahre 10900. t

e
amburg an Vord pro Tonne im JahreRußtohle ſtellte ſich ina W 14,1 im Jahre 1900 dagegen auf 283,4 Mk. Jn

20 Jahren alſo eine Steigerung von 75 und 66 Proz.! Dabei
liegen 8 Milliarden in Waſſerkräften vorhandene Pferdekräften
auf der Erde noch unbenutzt da. Wenn hiervon auch nur der
16. Teil lohnend ausgenutzt werden könnte, ſo würden dadurch
500 Millionen dauernd wirkender Pferdeſtärken oder 83 für
1 Quadratkilometer Landfläche gewonnen werden, ein Energie-
betrag, welcher den aus der Kohlenförderung des Jahres 1907
annäherungsweiſe berechneten um weit mehr als das zehn
fache übertreffen würde! Die natürliche Verteilung der Waſſer-
kräfte iſt freilich eine ungleiche. Am Niagarafall können drei
Millionen, an den Viktoriafällen am Sambeſi (Afrika) 35
Millionen Pferdekräfte gewonnen werden. Nach Krehn, Hand
buch der Jngenieurwiſſenſchaften, haben in Europa verfügbare
Waſſerkräfte bei neunmonatlichem Waſſer Pferdeſtärken:

Großbritannien 6967 000
Deutſchland 1 425 900Schweiz 1 500 000Italien 5 500 000Frankreich 5 857 000Oeſterreich- Ungarn 6 560 000
Schweden 6 750 000Norwegen 7 500 000

Hierzu kommen aber noch die Kraftmengen, die man ge
winnen kann, wenn die Niederſchläge an geeigneten Stellen ge-
ſammelt und deren Gefälle zur Gewinnung elektriſcher Kraft
ausgenutzt werden. Die 13 Millionen Kubikmeter Niederſchläge
in Deutſchland könnten allein den größten Teil der zurzeit ge
brauchten 13 Millionen Pferdekräfte erzeugen.

Bayern und Baden haben bereits mit der Ausnüßung
der Waſſerkräfte begonnen und wollen zunächſt ihre Eiſen
bahnen damit betreiben. Baden hat am Oberrhein von Neu
hauſen bis Breiſach rund 200 000 Pferkräfte ſchon gewonnen
und in ſeinen Schwarzwaldflüſſen allein hat es eine mittlere
Kraft von rund 220 000 Pferdeſtärken. Jn Bayern werden die
Gebirgsſeen ausgenützt, deren Waſſerkräfte noch etwa 300 000
Waſſerkräfte elektriſche Energie erzeugen können.

Die Ausnützung der Waſſerkräfte wird die Produktivkraft
ins v ſteigern. Sie wird die Entwicklung der
ar e chen Produktion und damit den Sieg des Sozialis
mus beſchleunigen.

Radium und Frl ung Jm For Seſrirgt in Neuyork haben Profeſſor 7 enbach und Dr. Helmuth einen an
einem ger Krebsgeſchwür des Magens leidenden
Mann dadurch kuriert, daß ſie in das aufgeſchnittene Geſchwür
drei Gelatinekapſeln mit Radium brachten, worauf die
Schnitte wieder vernäht wurden. kri Wochen nachher war
das Geſchwür durch die Radiumausſtrahlung ſo klein geworden,
73 der Patient aus dem Hoſpital entlaſſen werden konnte,
und bei einer neuerlichen Unterſuchung war es faſt vollſtändig
verſchwunden und keinerlei Krebsſymptome zeigten ſich mehr.
Darauf wurden mehrere andere Krebskranke mit Radium be
handelt und durchweg mit ähnlichem Erfolge.

Die liberalen Hauſierer.
Sag: Waren's Stiefel? Waren's Fäufte?
Gleichviel, Sie warfen uns 5
Und ſelbſt der Wirt das iſt das Neuſte
Sprach achſelzuckend: „Geht nach Hausl“

Noch geſtern lobt' er unſre Ware
Und ragte lächelnd nach dem
Und heut' geſchieht das Wunderbare:
Er hetzt den Hund: „Beiß, Bello, beiß!“
Ach Gott die Welt wird ſtets vertrackter.
Einſt hieß es: Zweimal zwei iſt vier;Doch heute hat kein es Charakter,
Das weiß niemand ſo gut wie wir.
Wir dachten doch, daß man uns kennte.
Wir laſſen mit uns handeln ſtets.
Von 100 bis auf 2 Prozente,
Und hat man nur Geduld, ſo geht's.
Doch nein! Man hat ſich wund ſelaufen
Und nie gemurrt und nie geknurrt,
Bereit, um Linſen zu verkaufen
Die liberale Erſtgeburt.
Und ſtatt zum Scheine bloß zu ſiegen
Man denkt doch an die neue a.
uß man betrübt im Rinnſtein liegen r

Mit dem beſchmutzten Jdeal.
(Edgar Steiger im Simpl.

eis,

Der regi
fällt, die ir
richte währ
ſtration fü
ſich in der
welchen B
lich zuläſ
1906 dem

Gouverne!
tung keine
hat. Es
Senat, de

ſteher, 61
leute.



Sorge zu tragen, alles zu vermeiden, was zu ir endeinemlikte mit anderen n führen könnte. hierfür ſei

zu

x die erſte Notwendigkeit, eiferſüchtig auf den Bau der Flot
zu achten und ſie derart erhalten, daß England in die

7 verſetzt wird, in der Welt ſeine Diplomatie und in allen
dteilen das Jdeal der Engländer durchzuführen.

Belgrad, 9. Juni. Der ſerbiſche Major Okanovitſch, der
mit dem Prinzen Georg bekanntlich ſchwere Auseinander
ſetzungen hatte, werde geſtern penſioniert.

Rußland.
Senat und Sozialdemokratie.

Der regierende Senat hat vor kurzem eine Entſcheidung ge
fällt, die in kraſſem Widerſpruch ſteht mit der Praxis der Ge
richte während der letzten Jahre, und die als intereſſante Jllu
ſtration für ruſſiſche Rechtszuſtände dienen kann. Es handelt
ſich in der Senatsentſcheidung um die Frage, ob und unter
welchen Bedingungen ſozialdemokratiſche Preßorgane „geſetz
lich zuläſſig ſeien. Der Kiewſche Gouverneur hatte im Jahre
1906 dem Herausgeber Wacker die Genehmigung verweigert, eine
ſozialdemokratiſche Zeitung in Kiew herauszugeben, welche ſich
die Aufgabe ſtellte, die „ökonomiſchen und politiſchen Intereſſen
der Arbeiterklaſſe zum Ausdruck zu bringen“. Der Gouver
neur begründete ſeine Abſage damit, daß die geplante Zeitung
als Organ für die ſozialdemokratiſche Partei dienen würde,
welche danach ſtrebe, die Grundlagen der beſtehenden Ordnung
in Rußland umzuſtoßen. Der Senat hat gegen dieſe Begrün-
dung an ſich nichts einzuwenden gehabt, denn auch er hält die
Herausgabe eines Organs der ſozialdemokratiſchen Partei,
ſelbſt auf der Grundlage des beſtehenden Preßgeſetzes, als
unzuläſſig. Er hat aber die Entſcheidung des Kiewſchen
Gouberneurs aufgehoben, weil er in dem Programm der Zei-

tung keine Merkmale ihrer Zugehörigkeit zur Partei feſtgeſtellt
hat. Es ergibt ſich nun die intereſſante Tatſache, daß der
Senat, der „Hüter der Geſetzlichkeit“ in Rußland, im Verlaufe
einiger Jahre nichts dagegen einzuwenden gehabt hat, daß
ſämtliche Preßorgane, die auch nur im entfernteſten eine
jozialiſtiſche Tendenz enthielten, plötzlich zu der Einſicht ge
langt, daß ſozialiſtiſche Zeitungen herausgegeben werden dür-
fen. Praktiſchen Wert wird dieſe Entſcheidung allerdings
nicht haben, denn wozu beſtänden denn die zahlreichen Aus-
nahmezuſtände, die unbeſchränkten Vollmachten den örtlichen
Satrapen, wenn die Geſetze verwirklicht werden ſollten.

Wenn Bäterchen „ſein“ Volk ſieht.
Der Zar hat den „Mut gehabt, ſich am 5. Juni, am Tage der

Eröffnung des Denkmals Alexander III., in ſeine Haupt und
Refidenzſtadt hineinzuwagen. Außer den umfaſſendſten Vor
ſichtsmaßregeln, die Hausſuchungen, Verhaftungen, Konzentrie-
rung der geſamten Geheimpolizei in den betreffenden Stadt
teilen, wurden folgende Truppen zum Schutze der „geheiligten
Perſon“ des Zaren aufgeboten: 6 Abteilungen der Feldpolizei

1 Eskadron berittener Gendarmen, ferner 86 Bezirksvor
ſteher, 61 Revieraufſeher, 158 Polizeikommiſſare und 860 Schutz
leute. Wie wohl muß ſich der Zar inmitten ſeiner Hurra
ſchreienden Spitzel und Trabanten gefühlt haben.

Aus der Korruptionskloake.
Petersburg, 9. Juni. Die Reviſion des Grafen Paklen

über die Zuſtände bei der Taſchkantbahn hat gewaltige, viele
Millionen betragende betrügeriſche Unterſchlagungen aufgedeckt,
an denen gegen 250 Beamte beteiligt ſein ſollen. Die erſten
Enthüllungen machte ein kleiner Beamter, indem er untrügliche
Beweiſe dafür erbrachte, daß 19 Beamte gegen eine Million
Rudel unterſchlagen hatten. Beteiligt ſind teils auch höhere
Beamte.

Jm Kampfe mit der Poligei.
Warſchau, 9. Juni. Bei dem Verſuch, vier Revolutionäre,

die Krzlich zwei Gendarmen töteten, zu verhaften, entſtand auf
der Straße eine Schießerei. Ein Revolutionär wurde ver-
wundet, eine vorübergehende Frau getßtet. Sieben der Revo
lutionäre entkamen.

meniex, gehenkt wurden, wurde vom Pöbel, der zwiſchen demGokfe und Pem Gebirge nördlich und öſtlich der Hafenſtadt

Alexandrette wohnt, mit der angedrohten Metzelei beantwortet.
100 Perſonen ſind hierbei umgekommen. Die BewegungW ſicher noch einen größeren Umfang angenommen, wenn

i 7 teinarbeiter; Köhler, Steinſetzer, Sektion II;des nicht die Furcht davor, daß die Behörden ebenſo ſtreng wie in näheren Nachweiſung. Der Landarbeiterverband tritt jetzt ins arbeiter Hühne, eaß en Strfe üben könnten, viele zurückgehalten hätte. Die Leben und die der J m e e e e
den Lage bleibt ernſt. örterung der Sache auf dem ag nur befruchtet werden. Holzweißig. Die Säle der Herren Auguſt Sonntag, Maxen, Enver Bey über die kritiſche Frage. Allerdings iſt eine fruchtbringende Beratung nur zu erwarten, gzrner, Karl Schumann und Fritz Schröder ſtehen uns h gut
e Serfin, 8. Juni. Major Enver Behy, der erſt kürzlich nach wenn rechtzeitig ein oder mehrere ſachkundige Referenten be Verfügung.
s Verlin zurüdgerehrte Militärattachs der türkiſchen Votſchaft, ſtellt werden. Es dürfte alſo mit der r der Tages Die Lokalkommiſſion. J. A. Otto Rauchfuß.
an von dem fälſchlicherweiſe gemeldet worden war, daß er Selbſt ordnung nicht bis zum Parteitag gewartet werden. e Ter gerg r e W
en mord begangen habe, erklärte in einem Jnterview: Er ſehe Einen Zuwachs von 2550 Abonennten hat das Kölner Verantwortlicher Redakteur Karl Bock, für Provingielles und
ür hinſichtlich der weiteren Entwicklung der Kretafrage, offen ge Parteiorgan, die Rheiniſche Zeitung, trotz der außer Lokales Otto Riebuhr, beide in Halle.
die den, nicht ſonderlich optimiſtiſch in die Zukunft, denn die ordentlich ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe für das letzte
m eſamttendeng beweiſt, daß man dieſe türkiſche Jnſel doch Geſchäftsjahr zu verzeichnen. Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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Mehrere Tausend

esto:
in Klelderstoffon jeglioher Art, Seidenstoffen, Besatzstotfen, ferner

BHemdentauechen, Negligéstotfen, Bettdamasten, Bettzeugen, Inlett-

trennen möchte. Man wagt
Wort in dieſer peinlichen Angelegenheit zu

ſprechen. Jetzt taucht wieder einmal der Gedanke auf, uns mit
Geld und Geldeswert abzufinden. Er erkläre, daß das oder
ähnliches einfach ausgeſchloſſen ſein wird. Die

bedeuten.
Umtaufe.

Konſtantinopel, 8. Juni. Die Jungtürken, die ſich
gegenwärtig als Partei organiſieren, werden den Namen
Nationale Fortſchrittspartei annehmen.

Aus der Partei.
Die S. M. mit dem Klingelbentel.

Genoſſe Bebel ſchreibt dem Vorwärts:
„Auf die Auseinanderſetzung der Soz. Monatshefte in Sachen

ihrer Geldquellen erlaube ich mir zu bemerken, daß mir vor
einigen Jahren aus zuverläſſigſter Quelle die Mitteilung
wurde, daß die Genoſſin Mundt die Expedientin der S. M.

in Frankfurt a. M. erſchien und auf Grund einer
längeren Liſte mit Namen bürgerlicher Poli-
tiker eine Geld ſammlung für die S. M. unternahm.
Auf der Liſte befand ſich unter anderm der Name eines
mittlerweile zum preußiſchen Landtagsabge-
ordneten avancierten Freiſinnigen.

Wie groß der Erfolg dieſer Sammlung war, weiß ich nicht.
Aber ich glaube, es genügt zur Be und Verurteikung, wenn ein
ſozialiſtiſch ſein wollendes Blatt bei Angehörigen bürgerlicher
Parteien Geldſammlungen zu veranſtalten ſucht, deren Jnter-
eſſe an der Sozialdemokratie doch nur darin beſtehen kann, die
Partei aus ihrem bisherigen Fahrwaſſer zu bringen und für
bürgerliche Jntereſſen zu gewinnen.“

Zu dieſer Sache äußert ſich die Geſchäftsführerin des Verlags
der Sozialiſtiſchen Monatshefte, Genoſſin Mundt, in einem
an die Parteipreſſe gerichteten und auch uns zugegangenem
Briefe; ſie ſchreibt da u. a.

„Jch kann Jhnen (dem Genoſſen Bebel) gewiß auch zu
ihrer Freude T Sie falſch berichtet worden
ſind. Jch war im Jahre 1905 in Frankfurt und habe mit
einer ganzen Reihe von Parteigenoſſen über die Be
ſchaffung von Mitteln für S. M. beraten. Der einzige, nicht
unſerer, aber auch keiner anderen Partei angehörige
Mann, den ich auf Empfehlung vieler alter Frankfurter
Genoſſen um materiellen Beiſtand für die S. M. anging,
war als Geldgeber für Zwecke der ſozialdemokratiſchen Par
tei und der Gewerkſchaften bekannt; er war natürlich auch der
Einzige, der einen Beitrag leiſtete, und zwar einen ein-
maligen. Nach FJhrer Quelle ſoll ich im beſonderen auch
einen von Jhnen ziemlich deutlich bezeichneten Landtags
abgeordneten um Unterſtützung für die S. M. erſucht haben.
Das iſt nicht wah r. Wiederum auf Rat von alten Par
teigenoſſen habe ich mich bei ihm, der mit dem oben er
wähnten Manne perſönlich befreundet war, nur privatim zu
informieren verſucht, ob und wie ich mich jenem nähern
könnte.

Es erſcheint mir nach allen unſern Erklärungen faſt über
flüſſig, hier nochmals zu verſichern, daß die Sozialiſtiſchen
Monatshefte niemals von Angehörigen irgendwel
cher anderen Parteien materielle Unterſtützungen
erhalten haben. r
Es folgt dann noch weiter die Erklärung, daß ſich Gen.

Arons nach erneuter Durchficht der Bücher des Verlags
überzeugt habe, daß die Verſicherung der Gen. Mundt den Tat
ſachen entſpricht.

Während alſo Gen. Bebel mit aller Beſtimmtheit behaup
tet, daß man „bürgerliche Politiker“ angeſchnorrt habe, iſt
es nach Genoſſin Mundt nur ein politiſcher Eingänger, einer der
zwar nicht Sozialdemokrat war, aber auch keiner andern
Partei angehörte, geweſen, der ſein Scherflein beigeſteuert

Die Tagesordnung des Parteitags
wünſcht der Vorwärts durch eine Beſprechung der Land-
arbeiterfrage ergänzt. Für ihre Erörterung wird auf
dem Parteitag vorausſichtlich genügend Zeit vorhanden ſein.
Daß der Gegenſtand ſehr wichtig und dringlich iſt, bedarf keiner

GewerklchaftsKartell Halſe.
Sitzung vom 4. Juni 1900.

J. Eingänge und Mitteibungen. Zuerſt gab der Vorſitzende
ein Ang des Vorortskartells bekannt, das Referat
des Gen. Mößinger über die Reichsverſicherungs-

renform erſchienen ſei. Das Kartell hießüberlaſſen auch wir und liberal dem einſichtsvollen Er L n ung in Broſe e eDas Ende. wird die etwa beabſichtigte Losreißung Kretas den Krieg Der Für der freien Gaſtwirte hatte für
jeden ein Mitgliederverzeichnis mit der Bitte über-
reicht, bei Verſammlungen und Sitzungen dieſe Wirte in erſter
Linie zu be iger ſowie in Verſammlungen der Gewerk
ſchaften die Lokale der frei organiſierten Wirke zu empfehlen.

Von den Delegierten aus Ammendorf war ein Schrei
ben eingegangen, die Zuſtimmung zur Abhaltung eines Genen dortſelbſt zu erteilen. Das Kartell er
teilte nach kurzer Debatte hierzu ſeine Zuſtimmung. Die Am-
mendorfer Delegierten wurden ermächtigt, zunächſt das Lokalz einen beſtimmten Tag ſich jedoch wegen aller
enſtigen Arrangements und Ausgaben vorher mit dem Kar-

tellvorſtand in Verbindung zu ſetzen. Das Kartell übernimmt
das Riſiko der Veranſtaltung, ebenſo fällt ihm ein eventueller
Ueberſchuß des Feſtes zu.

2. Berichterſtattung von der Kartellkonferenz in Weißenfels.
Sir enoſſe 2 n. Redner ging in rin Weiſeauf die in Weißenfels verhandelten Punkte ein. Mit Rück
ſicht darauf, daß wir über dieſe 7 ausführlich berichtet,
können wir ch von einer Wiedergabe der Ausführungen
des Redners abſehen. Jn Anbetracht der wichtigen und dabei
reichhaltigen Tagesordnung bezeichnete er die Konferenz als
eine der wichtigſten, die bisher ſtattgefunden. Namentlich hät-
ten die Delegierten aus den Referaken manche neue Anregung
erhalten. Die Anträge zur Konferenz ſind im Sinne
der Halleſchen Delegierten erledigt worden. Hoffentlich wird
auf den ſpäteren Tagungen ebenſolche poſitive Arbeit geleiſtet.
Mit dieſen Ausführungen erklärte man rn einver

ebenſo mit der Tätigkeit der Delegierten auf der
onferenz.
3. Verſchiedenes. Zunächſt wurde bekannt gegeben, daß am

Donnerstag, den 10. Juni, in einer öffentlichen Ver-
ammlung im Volkspark die neue Reichsver-
e n behandelt werden er Hierzuwurde die Erwartung ausgeſprochen, daß dieſe Verſammlung

von den Verſicherten Arbeitern wie Arbeiterinnen) vollzählig
beſucht werden möge, zumal die neue Vorlage ganz J
Verſchlechterungen der Sozialgeſetze vorſehe. Der Genoſſe

ufenreuter berichtet über die Lohnbewegung der
attler. Hiernach arbeiten ſchon 19 Gehilfen zu den auf-

gee Forderungen, ſechs befinden h noch im Ausſtande.
ls Arbeitswilliger ſei bis jetzt der in Partei und Gewerk

choftskreiſen bekannte Seidel eingeſprungen. Der-
elbe habe auch in einer nnungsverſammlung die 10ſtündige
rbeitszeit und 16 Mk. Mindeſtlohn einzuführen empfohlen.

Die Sattler ſind der Meinung. daß Leute wie Seidel beſſer
in der Jnnung wie im Sozialdemokratiſchen Verein aufge
hoben ſind und wollen nunmehr ger Seidel den Ausſchluß-
antrag ſtellen. Der Genoſſe Kaltſcheidt macht auf die
neugegründete lſtelle der Hafen arbeiter aufmerkſam
und erſucht um die nötige bei der Agitation zur
Gewinnung von Mitgliedern unter den Hafenarbeitern. Der
Genoſſe Mertin eitet einen Aeußerung des Genoſſen
Kaltſcheidt, wonach die Fabrikarbeiter einem Mitgliede den
Uebertritt I Hafenarbeiterverband verweigert haben ſollen.
Die Verwaltung wüßte nichts davon. Der Genoſſe Berbig
macht darauf aufmerkſam, daß die Transportarbeiter ſchon
einen Streik der igſigen afenarbeiter zu verzeichnen gehabt
hätten. Genoſſe Krauſe von den Bergarbeitern er
ucht die Delegierten, daß, wenn kombinierte Sitzungen reſp.
er n einberufen würden, ſich diejenigen Gewerkſcha t. Je n Gruben arbeiten, e an w.organi ſeien, erzu a einfinden möchten. nſomen ſie bei Wahlen e Karte tsälteſten uſw. ihren

Mann ſtellen. Jm Anſchluß hieran drohte eine Debatte über
die Grenzſtreitigkeiten auszubrechen. Da j ein
Beſchluß des Kartells beſteht, wongse Grengzſtreitigkeiten
die beteiligten Hrgamſationen zun die Regelung ſelbſt
verſuchen ſollten und wenn dort eine Schlichtu i ingt,
erſt der Kartellvorſtand anzurufen ſei, trugen auf Aufforderung
des Vorſitzenden die n n Redner dieſer Sachlage Rechnung
und ſchränkten ihre Ausführungen entſprechend ein. Aus
dieſem Grunde ſoll auch an dieſer Stelle nicht weiter darauf
eingegangen werden. Zum Schluß erſuchte Gen. Böttger
von den Muſikern noch, bei Erteilung von Muſikau daa Muſikaufträgen d 4Türkei. Da auch die Bücher der S. M. nur den Namen dieſes „Ein Er wirken, daß die organiſierten Muſiker mit beſchäftigt

eleien als Proteſt gegen die Hinrichtungen. zigen“ zieren, wird wahrſcheinlich die Behauptung des Gen. 3et ehörden in Adana, wo zwölf Rädelsführer darunter Ar verſteifen wird ſei Bandermann, Bauarbeiter; Strauß, Brauereiarbeiter;
d

ellenberg, Gemeindearbeiter; Bierdümpel, Gröbel
und idt, Met ter; Backhaus, Schmiede; Ende,
Schneider; Müller, i er; Domſch, Transportarbeiter;

öttig, Glaſer; Thiersmann,
e,

Scheibe, Buchdruckereiarbeiter; Dannehl und Löffler, Fabrik
arbeiter

sich während der Frühjahrs-Saison angesammelt haben, sind, mit
den allerbilligston Restpreisen deutlich versehen,

zu enorm billigen Preisen

zum Verkauf ausgelegt.
Geschàftshaus

Halle a. S., Marktplatz 2 u. 3.

c
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stoffen, Gardinen, Möbelstoffen, Spitzen, Stiekerelen ete., welohe
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Hamburger
Engros Lager
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NuSS

Grosse on«Ieilester Wasch-Anzüge, BluSGI t. Buben
habe unter Preis eingekauft und stelle dieselben 2u
R apeott billigen Preisen W zum Verkauf.

Morit7 Cahn, jetzt Gr. Ulrichstr. ll,
vis-àvis Naromn aus M. Bär.

Oeffentlihe Verſammlung

für alle Orts, Betriebs-, s Krankenkaſſenund freie H ifetaſſen

Donnerstag den 10. Jani adends 852 Ihr im „Polkspark“, Hurgkraße 27.

Tagesordnung:
Stellungnahme zu dem Entwurf der

Reichs Verslcherungs Ordnung.
Referent: Herr F. Kleela-Wurzen, Kaſſenrendant.

Alle Arbeitgeber und Verſicherten der beſtehenden Kaſſenarten, Verufsgenoſſenſchaften und
Verſicherungsanſtalten laden wir zu dieſer wichtigen Verſammlung zu vollzähligem Erſcheinen ein.

Der KranKenkassen Verband Halle a. S. J. A.: G. Heoyn, Vorfitzender.

Zu vorſtehender Verſammlung erſuchen wir ebenfalls die Parteigenoſſen,
ſowie die gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter und Arbeiterinnen vollzählig zu
erſcheinen. In dieſer Verſammlung gilt es, flammenden Proteſt gegen die ſeitens
der Regierung geplanten Ferſchlechterungen der Hozialgeſetze einzulegen.

der oxziald. Verein. das Gewerksehafſtskarteil.
J. A.: K. Rowand. J. A.: R. satdonb er.Auf narh dem Ländchen f. Auf nach borkwite!
Senntag den 13. Junl von vormittags 11 Vhr ab auf dem Marktplatz

es V olIKSsfest,wozu alle r gewerkſchaftlichen und arg a r eingeladen ſind und 2
den ganzen Teilen der Provinz Sachſen Schleſien und Brandenburg.

23 t in Vokalk 8geführt d Arbeiter G tn e a m e reund r BAL L W auf beiden Sälen.er r uhr: m v re z
Dir Feſtmuſik wird von der ſtarkhefetzten Ortrander Stadt Kapelle ausgeführt.
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Entree frei!
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ist dies die Ansicht

stellt wieder alles bisher Gebotene

am Haupt- Eingang unseres Hauses.

in den Schatten.

ndſchar S. e

Sämtliche Artikel sind durch Heranziehung
unserer Reserve-Läger wieder neu ergänrt.

8
u chäftsEmpfehlung.

E. m. b. R.

Halle a. S.,

Gr. Vlriobstrasso
60/61.

geehrten zur gefälligen Kenntnis, daß ichs r. G einNasier- ne
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Sonnabend d. 12. Juni abends 8 Uhr im Senen Adler

Volks-Versammiung.
Tagesordnung:

W Die neue Reichsverſicherungsordunng W
Referent Arbeiterſekretär Güldenberg- Halle.

Der Vorstand des Krankenkassen-Verbandes,

Ebenda: W Gewverkſchaftsfeſt
am Sonntag nachm. von 8 Uhr ab im Garten event. im Saale.

Entree frei!
Das Gewerkschattskarten.

Konzert, Volksbelustigung, Kinderspiele,
Abends von 7 Uhr ab: B A L I.

Allſeitige Beteiligung erwünſcht. Das Komitee.

Bade-Laken,Bade-Handschuhe,
Bade-Handtücher,
Steppdecken,G engecoken

empfiehlt

Roillhold Grünberg
Keipeigerstrasse 21 Teolophon 3548.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins,

De Neue oft
WVoehensehrift

der dentsck. Sezialdemekratie.

l Es sollte niemand versäumen,
auf Die NAeneo Koſt xu aben-
l aileren,

Viertelſakrs Abonnement

Bestellungen nehmen entgegen
alle Anaträgeor und die

Volks Buchhanälung,
Marsz 42/43.

R PFestrede, W gehalten vom Genoſſen Adolt Thielo, Halle a. S. pau v ſun zahlreichen Beſuch dittet n 8 S 388Das Gewerksehaftskartell für Boekwits und Vmgegend. 9 e
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Mk. 36. an, kauft man nur

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdrudk. e. G. h Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähni g. Sämtl. j. Halle a. S.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 132

An die baugewerblichen Arbeiter
Deutſchlands.

Werte Genoſſen!
Die Zahlen des Reichs-Verſicherungsamts zeigen unzwei

deutig, daß bei den Baubetriebsſtätten von einem Rückgang
der Unfälle nicht die Rede ſein kann. Jm Jahre 1907 ſind
allein bei den Bauberufsgenoſſenſchaften 69 315 Unfälle zu
verzeichnen, und davon ſind

14 391 entſchädigte Unfälle mit
1256 tödlich Verletzten.

Die Zunaghme der entſchädigten Unfälle zeigt ſich auch rela
tiv, und nur vereinzelte Landesteile weiſen einen beſcheidenen
Tr auf. Jn den preußiſchen Provinzen Schleſien,
Poſen, Rheinland und Weſtfalen ſind die Un
fallziffern ſchon ſeit Jahren fortgeſetzt und im Königreich
Sachſen im Zeitraum der letzten zehn Jahre ſogar um
über 50 Prozent geſtiegen. Geradezu erſchreckende Zahlen zei
gen bei allem Bemühen der Arbeiter, den Zuſtänden bei den
Bauten einen andern Charakter zu geben, die ſüdlichen Bundes
ſtaaten. An erſter Stelle mit dieſen Mißſtänden und in der
Mißachtung des Menſchenſchutzes ſteht das
Königreich Württemberg, wo dem Anſcheine nach die
berufs genoſſenſchaftlichen Unternehmer Arbeiterleben und ge
ſundheit in der willkürlichſten Art verbrauchen können. Wie
einerſeits durch den Mangel von techniſcher Unfallverhütung
und behördlicher Baubeaufſichtigung dieſe Unglückszahlen zu
nehmen, ſo ſorgt anderſeits der vernachläſſigte Geſundheits-
ſchutz in Verbindung mit der wirtſchaftlichen Not für eine Ver-
allgemeinerung des Elends der baugewerblichen Arbeiter. Die
Kranken- und Sterbeſtatiſtiken unſerer Zentralverbände und
der Krankenkaſſen reden ganze Bände. Die Kommentare zur
Abkürzung der Lebensdauer unſerer Berufskollegen ſind hier
unſchwer nachzuleſen Dieſe offenkundigen Tatſachen ſtehen
im urſächlichen Zuſammenhang mit der intenſiven Steigerung
der Arbeitsleiſtungen im Baugewerbe.

Der behördliche Bauarbeiterſchutz und die Bauaufſicht in
Deutſchland kranken an Halbheiten und Notbehelfen. Seit
Jahren fordern wir ſpeziellere Schutzmaßnahmen für das Be
tonbauverfahren und die verſchiedenen Eiſenbaukonſtruktionen;
die amtlichen Organe können zur Prüfung dieſer Materie
immer noch nicht die nötige Zeit finden. Der Tiefbau verlangt
bei der vielfachen Beſchäftigung von Gelegenheits und aus
ländiſchen Arbeitern eine ganz beſondere behördliche Fürſorge,

nur ſehr vereinzelt wahrzunehmen iſt. Um hier andere

Zuſtände bedarf es außergewöhnlicher An
Kampf um beſſeren Schuß für

verbliche Arbeiterſchaft
auf ihre eigene Kraft angewieſen ſein. Daß darüber für
uns kein Zweifel beſtehen kann, das zeigen die Beſchlüſſe des

der rufsgenoſſenſchaften in Eſſen im
tember 1908 und die Verhandlungen im preußiſchen Abgeor
netenhauſe im März dieſes Jahres, wo die Unternehmervertre
ter ohne Schen die Mißſtände bei den Bauten als eine Folge der

der wirtſchaftlich abhängigen Arbeiter bezeichneten.
Anternehmertum findet dabei in Preußen die ausdrucks

volle Unterſtüdung der Reſſortminiſter.

Der Riniſter der öffentlichen Arbeiten, Herr
d. Breitenbach, konnte unter dem Beifall der bürgerlichen
Parteien am 177. März d. J. im Abgeordnetenhauſe u. a. aus
führen,

daß ein großer Teil der Unfälle auf das Verſchulden, auf

die Nichtachtung der Schutzbeſtimmungen, auf die Nichtachtung
der Gefahr von ſeiten der Arbeiter zurückgeführt werden
muß.

Das Miniſterium in Preußen gibt nur dem äußerſten
Zwang der Umſtände nach und iſt der Rückhalt der Reaktion
auf dem Gebiete des Arbeiterſchutzes. Dieſe Regierung mit
ihrem weitgehenden Einfluß im Bundesrat iſt als verantwort-
lich anzuſehen für die geringen Fortſchritte der Bauüber-
wachung durch Mitwirkung der Kontrolleure aus Arbeiter-
kreiſen. Die Stellungnahme der preußiſchen Regierung zu
unſeren Forderungen iſt beſtimmend für eine nicht geringe
Zahl von Bundesregierungen. Jn Elſaß-Lothringen, Heſſen,
Oldenburg, Mecklenburg uſw. verſchleppen die Regierungen
nach preußiſchem Muſter die Regelung der Bauarbeiterſchütz-
frage. Für die Arbeiterſchaft iſt deshalb der Weg klar und

beſtimmt vorgezeichnet. tWas wir bis zurzeit als errungen anzuſehen haben, iſt als
ein Erfolg der unermüdlichen Tätigkeit der Elite der bau-
gewerblichen Arbeiterſchaft zu betrachten. Die Jndifferenten
in den Bauberufen durch Agitation über den Wert des Lebens
und der Geſundheit aufzuklären, wird deshalb auch weiter mit
Erfolgen begleitet ſein. Auch in der nächſten Zeit wird nach
dieſer Erkenntnis gehandelt werden müſſen. Zu dieſem Zweck
wird die Zentralkommiſſion den einzelnen Vertrauensperſonen
und den Vorſitzenden der Bauarbeiterſchutzkommiſſionen eine
Anweiſung zugehen laſſen, die zu befolgen Ehrenſache eines
jeden denkenden Bauarbeiters ſein muß.

Arbeitsgenoſſen! Zeigt dem Unternehmertum und den Regie
rungen, daß Arbeitsloſigkeit und Not euren Willen zur Er-
ringung wahrnehmbarer Schutzmaßnahmen nicht beugen kön-
nen, ſondern daß ihr nach wie vor feſt entſchloſſen ſeid, mit
uns für beſſere Zuſtände bei den Baubetriebsſtätten zu
kämpfen!

Hamburg, im Juni 1609.
Mit Gruß!

Die Zentralkommiſſion für Bauarbeiterſchutz.
g. Efftinge, Maurer. G. Mohnk, Bauhilfsarbeiter.

Tönnies, Maurer. R. Leineweber, Steinbild
O. Sei Zimmerer. hauer.A. Schönfelder, Zimmerer. J. Seifert, Modelleur.
A. Tobler, Maler E. Kühne, Steinmeß.
H. Wentker, Maler. A. Müller, Glaſer.O. Werner, Töpfer. A. Friedrichs, Dachdecker.H. Homann, Töpfer. H. Behr, Dachdecker.
Ch. Odenthal, Stukkateur. g Scheller, Bautiſchler.
R. Thielberg, Stukkateur. Fuchs, Bauſchloſſer.
G. Behrendt, Bauhilfs O. Franz, Klempner.

arbeiter. C. Schütt, Steinſetzer.
NB. Alle Briefe, Sendungen uſw. für die Zentralkommiſſion

ſind an G. Heinke, Hamburg 1, Beſenbinderhof 56, 2. Et.,
zu richten.

Gewerkſchaftliches.
Der Zweck der Rebung?

Eine recht ſonderbare Neuerung hat der Metallkarbeirter
verband in der Berichterſtattung von ſeiner letzten General
verſammlung eingeführt. Er hat nämlich die Berichterſtattung

um uns ſo auszudrücken in eigene Regie übernommen
und läßt nur noch ſiebenmal geſiebte und verbandsamtlich ge
eichte Berichte durch. Wir haben vergeblich nach ſtichhaltigen
Gründen für dieſe weiſe Vorſicht geſucht es ſei denn, daß
man ungeſtörter mehr „unter ſich ſein möchte. Selbſtverſtänd-
lich nur, damit die Unternehmer nicht vorzeitig Wind von den
Abſichten des Verbands bekommen. Wer anders denkt, der iſt
eben übel beräten. So geht es auch der Chemnitzer
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Volksſtimme, die gegen die löbliche Gepflogenheit des
Metallarbeiterverbands energiſch proteſtiert und ſeiner Ge
heimniskrämerei kritiſch zu Leibe geht:

Nun mögen den Metallarbeiterverband zu dieſer
Praxis durchaus lautere Motive leiten, auch iſt es möglich, daß
der Verband hie und da ſchlimme Erfahrungen gemacht hat,
aber es iſt doch die Frage aufzuwerfen, ob die Gefahren für die
Gewerkſchaften, wenn ſie gewiſſermaßen hinter verſchloſſenen
Türen tagen, nicht größer ſind, als wenn irgendein Beſchluß
falſch oder ſchief wiedergegeben wird. Wir bejahen das erſtere.
Es kommt nämlich in Betracht, daß durch die offigzielle Bericht
erſtattung die öffentliche Meinung ganz unzu-
läſſigerweiſe einſeitig beeinflußt wird. Der
Berichterſtatter mag noch ſo objektiv ſein oder ſein wollen: das
Körnchen Salz, das bei ſolcher Berichterſtattung im Intereſſe
der Gewerkſchaften notwendig iſt, fehlt ihm. Gewiß kann der
Fall eintreten, daß eine Generalverſammlung über Dinge ver-
handelt, die die große Oeffentlichkeit aus gewiſſen Gründen
nichts angehen auch die Gegner binden den Arbeitern nicht
alles auf die Naſe aber dafür gibt es doch geſchloſſene
Sitzungen, zu denen aber die Parteipreſſe auch hinzugezogen
werden muß, wenn auch nur zu informatoriſchen Zwecken. Den
Fall geſetzt, es erfolgen aus Mitgliederkreiſen oder von anderer
Seite Angriffe gegen den Metallarbeiterverband oder ſeine
Beamten, der Parteipreſſe ſind jetzt die Hände gebunden, weil
ſie keinen Einblick oder wenigſtens keinen genügenden in die
Verhältniſſe des Verbands hat. Nun wird man ja auf das
Protokoll verweiſen, bis zum Erſcheinen desſelben kann aber
ſchon der allergrößte Schaden angerichtet ſein. Ferner kommt
in Betracht, daß Parteizeitungen an Orten mit ſtarker Metall
induſtrie die Arbeiterſchaft über die Vorgänge ſchnell zu
unterrichten haben. Auch darin mangelt es bei der offiziellen
Berichterſtattung, denn dieſe Berichte ſind ebenſo ſchlecht, wie
ſie langſam eingehen. Die Parteipreſſe hat alſo nach wie vor
ihre Zulaſſung zu den Generalverſammlungen der Organiſa
tionen zu fordern.“

Wir können uns dieſer ſelbſtverſtändlichen Forderung nur
rückhaltslos anſchließen. Wird ihr in Zukunft nicht ſtattge
geben, ſo kann es der Parteipreſſe niemand verübeln, wenn ſie
auf eine Berichterſtattung von den Generalverſammlungen des
Verbands überhaupt verzichtet

Der Gutenbergbund in der Tarifgemeinſchaft.
Bisher wurde der Gutenbergbund als Kontrahent zu Tarif-

abſchlüſſen im Buchdruckgewerbe nicht zugelaſſen. Prinzipal-
verband wie auch Gehilfenverband ſträubten fich in gleichem
Maße dagegen. Jetzt nun hat die in Köln tagende Haupt-
verſammlung des Prinzipalverbands nach längerer Debatte
mit 65 gegen 29 Stimmen beſchloſſen, den Gutenberg zur
Tarifgemeinſchaft unter gewiſſen Bedingungen zu
zulaſſen; es wurde mit ihm ein Vertrag mit Gültigkeit vom
1. Oktober d. J. ab abgeſchloſſen. Der Vertrag des Deutſchen
Buchdruckervereins mit dem Gutenbergbunde ſchließt in ſich,
daß der Gütenbergbund die Verpflichtung übernimmt bei Kon
traktbruch ſeiner Mitglieder für entſtandenen Schaden zu
haften. Volle Tarifrechte ſtehen ihm nicht gu. So hat er z. B.
keine Vertretung bei den Tarifinſtitutionen. Der Gutenberg

e Organiſation bleiben, in
der weder religiöſe noch politiſche Beſtrebungen verfolgt wer

den dürfen, er muß ſeine Aktionen unabhängig von den chriſt

bund muß ferner eine unabhängig

lichen Gewerkſchaften betreiben. Bei einer erſichtlichen Ein
wirkung der chriſtlichen Gewerkſchaften auf die Haltung des
Gutenbergbunds oder bei ſonſtigen Maßnahmen dieſer Gewerk
ſchaften zugunſten des Bunds würde der Vertrag hinfällig.

Der Abſchluß des Vertrags iſt wohl namentlich deshalb zu
ſtande gekommen, um die Schwierigkeiten zu beſeitigen, die dem

108 Berthold Mervan. Behdr. vers.
NKoman von Cornelie Huygens.

(Ehoriſterte Ueberſetzung ans dem Holländiſchen.)

Dort lag
rotgoldene Haar

vollkommen g, in loſen Flechten wogte das
über das en und in ihrer verführeriſchenalten und Stickereien, e her

dendes ie zarte des Schlafes noch mehr hervor
treten ließ, war ſie ſ denn je.

Und er U und ſah nach ihr, ſah nach den grfant en
Linien ihres halb entblößten Armes, auf dem ihr R ruhte,
nach den langen Aug ern, welche auf die ſanfte Rundung
der Wan einen Schatten warfen. hatte er ſie ſchonbetra an den Tagen, an welchen er ſich ſo weitne lte und ſie ihm ſo ganz als ein esehe t e e Wn a und ſo rätſelhaft zu e Und bei
dem Anblick ihrer du

Nun aber, da ſich ihm über i eigentliches Weſen erſt die
en geöffnet hatten, erſchien ſie ihm ganz anders als bis

L.

t war n nicht mehr das ſchwache, ungzurech-marie e on es unreine Weib, wel
ches, ſeine Macht S in die Adern des zur Beute er
korenen Mannes zu träufeln weiß und ſeinen Verſtand
bis zu den Grenzen des Wahnſinns prie das Weib, wel
ches abwechſelnd eht abſtößt, reizt und zermalmt und
fortwährend neue Geſtalten annimmt, um den Mann geiſtig
ganz zu feſſeln und wie ein koſtbares Spielzeug zu benutzen.

Jetzt ſah er auch erſt das Geiſtloſe ihrer Stirn, den grob
ſinnlichen Zug um die leicht gehobene Oberlippe und. die Grau
amkeit der glänzend weißen Zähnchen zwiſchen den blutroten

Lippen und nun graute ihm vor ihr, als ob er in dieſerStuuve die Beribrperun des echt weiblichen gen ge
hätte, deſſen Berührung den Mann erniedrigt und ent

n

Wie lange er dort ſo ſtand in der klaren Rückerinnerung
ſaſt eines jeden Momentes ihres Zuſammenſeins und e

mpfindung, die ſie ihm verurſacht hatte, er wußte es ſelbſt
nicht. Auf einmal gleichſam wie unter der ſtechenden
Einwirkung ſeines Blickes, kam ſie zum Erwa die regel
mäßige Atmung hörte auf, und halb ſchläfrig öffnete ſie die
Augen, erſt verwundert dann offenbar an alles er-
n e mit einem Ausdruck des Triumphes
n den go unen Augen.Art Tor Das wußte ich ja wohll e ar die ge

heimnisvollen Augen ihm ſagen; und ſie lächelte
mit ihren kleinen weißen Zähnchen.

er unbeweglich ſtehen blieb, winkte ſie ihn zu ſ
Aber anſtatt ſich ihr zu nähern, wich er mit W zurück,

als ſähe er ſtatt ihrer üppigen Zarhpt jetzt etwas Widerliches
auf der weißen Lagerſtätte. Und als er ſich durch die Türe,
durch welche er eingetreten war, entfernen wollte, bra
ein wildes Gelächter aus in ein gellendes Lachen vo ottWut, das ſie ihm in ihrer ganzen Seelennacktheit offen

rte.
Er zitterte, ſchlug ſchnell die Portieren zur Seite und

mit nervöſer Haſt, wie jemand, der verfolgt wird, ſtürzte er
hinaus, ſchloß die Türe und verriegelte ſie.
Noch einmal hörte er ihr wildes, durch die Wand nun ge

dämpftes Gelächter und wie ein Betrunkener wankte er
nach dem Sofa, fiel dort hin und blieb bewußtlos liegen.

Ab o 2Die nun folgenden Tage waren für beide entſcheidend. Da
Berthold der Frau, die ſeinen Namen trug, und die ihm nun
zu einem Gräuel geworden war, nicht gegenüber treten

„Berthold! flüſterte ſie leiſe und und als

ie in

wollte, ließ er in einem nett neben ſeinem Zimmer ein
Feldbett aufſtellen und ging aus ſeinem freiwilligen J
nis nur hinaus, um etwa in der weiten Umgebung der
einſam umher zu ſtreifen. Die Kollegien zu gen Men
ſchen zu ſehen und zu ſprechen, wäre ihm unmöglich geweſen.
Wenn er von ſeinen weiten e Spagie en in der
eiſigen Winterlandſchaft zurückkehrte, ließ er unbekümmert um
die erſtaunten Blicke der Dienſtboten ſich in ſeinem Zimmer be
dienen. Die ihm gebrachten Speiſen berührte er jedoch kaum,
und er zeigte ſich vollſtändig gefühllos für alles, was die
Außenwelt über ihn etwa denken und urteilen mochte. Seine
einzige Beſchäftigung beſtand darin, ſeiner ſelbſt Herr zu werden, Feine krankhafte Nervoſität durch einen feſten Willen zu

überwinden und den Gedanken innerlich durchzukämpfen, daß
er ſich aus dem abſcheulichen Chaos, das ſeinen Verſtand zu
vernichten drohte, auf irgendeine Weiſe retten müßte.

So vergingen ungefähr acht Tage, als eines Nachmittags zu
Hauſe bei ſeiner Rückkehr ein Dienſtbote ihm ſagte, daß ſeine

rau nach re ßereiſt ſei, und ihm zugleich einen ver
e.loenen Brief überre

riß ihn auf und las:
„Dieſer Zuſtand iſt unhaltbar. Jch ſuche Zuflucht bei Dei

r tn in dem Hausflur
agte nichts und ging, von dem Di äd it i6 cken verfolgt, es r n r
ekommen, ſchleuderte er Briefchen, als ob es ihm diec verſengte, fort und warf ſich, den Kopf zwiſchen die

n

würde, um ſeinen Willen ins Wanken zu bringen, hatt
entſetzlich gelitten, daß ſogar Gedanken an Selbſtmord in ihm
aufgetreten waren. Und nun ſaß er da, wiſſend, daß alles ein

Ende genommen hatte, daß fie aus freiem Willen fortgegangen
war und er ſchaute um ſich her und konnte nun zum erſten
mal wieder freier atmen.

Der ſchw
wieder ſelbſt kommen und frei nd handeln wie
früher. eſe Wirkung hatte er nicht vorhergeahnt. Er
vielmehr int, daß er in dem Zuſtande der letzten Ta
immer bleiben müßte. Und nun war er plötzlich erlöſt, von
befreit, die er nachgerade ſtets beſſer begreifen gelernt hatte.

n der Klarheit einer Viſion war in dieſen Ta
rinnerung alles wieder än. was vom erſten Tage an

zwiſchen ihnen ſich abgeſpie h
in dem Gartenhäuschen, all die Manöver, Ueberliſtungen
Kunſtgriffe, um ihn, den naiven, tölpelhaften Narren, zu um
ſtricken und glauben zu laſſen, daß ſie ihn innig liebte, während e ihn bloß i häue nicht e dasß, was er ſelbſt
war, ſondern was er ihr ſchenken konnte.

Jetzt vermochte er ſich auch vollſtändig Rechenſchaft zu 27
über ihr Verhalten während der kurzen Zeit ihrer t ichen

i ren jeder ernſten Unterhältung und
die von ihr benudten Mittel, um ihn immer wieder aufs neue
zu betäuben, bis das Unwiderrufli

nun war die Verſtellerei ja nicht mehr n
mit ſo leidenſ 7 Liebe an ihm
ede Gefahr für die
au verändern, die Srrg r nicht länger zu verbergen
aucht, daß ſie ihre Schönheit zu einem viel zu niedrigen Preis

verkauft habe.
Sein beſtändig nach Schönheit le

rn ihr Abt

nder Charakter war von
dem Herumwühlen in dieſem widerlichen Pfuhl von Lug und
Trug förmlich gefoltert worden. Aber deshalb hatte er ſich
davon doch nicht abhalten laſſen, ſondern mit dem Eifer eines
Neubekehrten unterſuchte er alles durch und durch und duldete
nicht, daß auch nur eine einzige Jlluſion in ihm übrig blieb.
Und er durchſchaute ſie nun mit einer Klarheit, die ihn gegen
jede Anwandlung von Schwäche

ie verkörperte Unwahrheit und Schlechtigkeit, wo ſie bei ſeinen
eigenen Eltern bei ſeinem Vater r ſuchte.

Bei dieſem Gedanken brach ihm der Angſtſchweiß aus. Von
ſeinem Vater würde die Frau, welche ihn s hatte, lieb
reich aufgenommen und er ſelbſt als der Schuldige angeſehen
werden.

Gegen ein Uhr nachmittags hatte er das Brie erhalten,
und dann war er auf ſeinem Zimmer geblieben und hatte gang
ohne Bewußtſein der Zeit, weder auf die wiederholte Ma
des Dienſtboten, daß das zweite Frühſtück ſerviert ſei, auf
den Umſtand, daß der Nachmittag verſtrichen und es allmähli
finſter geworden war, geachtet, ſondern ſich b
beleien ſeines tief erſchütterten Seelenlebens r en
bis er ſchon ziemlich ſpät am Abend von einem heftigen
an der Hausglocke rfarſebreet und ſein Herz faſt zum Sti
ſtand gebracht wurde, als er gleich darauf Sa kannte
gebieteriſche Stimme des Vaters und ſchwere Schritte auf der

Treppe hörte Chortſtbung folgt.

ere Druck war von ihm wen Er konnte
enken u

n in ſeiner
t hatte: ihre erſte Liebeserkl e 3

chehen war
g, dann konnte die

ende Verlobte r
ukunft ſich in die kühle, abſtoßende

r ſah in ihr jetzt.



Tarifvertrage der Buchdrucker von gewiſſen Unternehmerver
einigungen und diverſer r fortgeſetzt in den Weg
gelegt werden. Die Ausſchaltung des Gutenbergbunds aus der
Tarifgemeinſchaft mußte bekanntlich immer dazu herhalten,
um die „Gemeingefährlichkeit des durch ſozialdemokratiſche
Einflüſſe zuſtande gekommenen Buchdruckertarifs“ darzutun,
und ſeine Anerkennung und Beachtung bei Vergebung von
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Druckarbeiten an tariftreue Firmen
zu hintertreiben.

Zum Textilarbeitergusſtand im Elſaß.
Jn drei Kammgarnſpinnereien in Mülhauſen ſind am

Montag zum Teil gleich in aller Frühe, zum Teil bei der Früh-
ſtückspauſe und zum Teil nach der Mittagspauſe bereits über
1000 Spinner und Anſetzer in den Ausſtand ge
treten, weil ſie ſich weigern, ſich dem Beſchluſſe der ver
einigten Kammgarnſpinnereien auf Lieferung von Streikarbeit
für die im Lohnkampfe ſtehende Spinnerei Engel u. Ko zu
unterwerfen. Vom Streik ergriffen wurden ſomit die Kamm-
garnſpinnereien Köchlin, Schmidt u. Ko., Glück u. Ko.
und Kunehl v. Ko., während in zwei andern Kammgarn
ſpinnereien, wo die Organiſation und ſomit auch der Soli-
daritätsgedanke ſchwächer iſt, am Montag noch vollzählig ge
arbeitet wurde. Dauert der Ausſtand der Spinner und An
ſetzer in dieſen drei Spinnereien nur wenige Tage an, ſo muß
auch die Vorbereitung in dieſen drei Betrieben wie dies ſchon
ſeit Freitag bei Engel u. Ko. der Fall iſt feiern, und jeden-
falls kann jetzt ſchon keine Rede mehr davon ſein, daß der Firma
Engel n. Ko. durch Lieferung von Streikarbeit an deren Kund
ſchaft aus der Patſche geholfen wird.

Bei der Geringfügigkeit der Lohnforderungen der Streiken-
den von Engel u. Ko. iſt eine raſche Verſtändigung wahr-
ſcheinlich.

Der Streik der Steinarbeiter in Striegau (Schleſien).
Der Streik der Steinarbeiter in Striegau (Schleſien) dauert
zun ſchon zwölf Wochen. Es befinden ſich 800 Mann in Aus

and. Die Unternehmer kündigten den Tarif und wollten
Prozent von den Löhnen kürzen, auch wollten ſie den Ablauf-
ermin für den zukünftigen Tarif in den Winter verlegen. Mit
dem Zentralvorſtand des Steinarbeiterverbands zu verhandeln,
ehnten ſie ab.

Die Sandſteinmetzen in Leipzig
ſind wegen Lohnverſchlechterungen in den Ausſtand getreten.
Zu den neuen von den Arbeitern geſtellten Bedingungen arbei-
ten 70 Mann.

Die Flußſchiffer in Lübeck
ſind am Montag in dem Streik getreten, weil die Unternehmer
ſich weigern, einen Tarifvertrag mit den Arbeitern abzu
ſchließen. Auf die von den Arbeitern geſtellten Lohnforderun-
gen haben die Unternehmer keine Antwort gegeben.

Kommunales.
Der Kampf gegen ſozialdemokratiſche Bürgermeiſter in Bayern.

Am Montag beſchloß der Stadtrat zu Lambrecht (Pfalz)
einſtimmig (alſo einſchließlich der Zentrumsangehörigen),
gegen die Nichtbeſtätigung der Genoſſen Bitſch und
Schloſſer als Bürgermeiſter bezw. als zweiten Adjunkten
durch die pfälziſche Kreisregierung Beſchwerde beim Mini-
ſterium des Jnnern einzulegen. Jn der Begründung der Be
ſchwerde wird in bezug auf die politiſche Betätigung der beiden
Genoſſen auf die Verfaſſungsurkunde verwieſen, die allen
Staatsbürgern gleiches Recht auf alle Grade des Staatsdienſtes
und die Gleichheit der Geſetze und vor dem Geſetze garantiert.
Es heißt dann, daß deshalb auch kein Bayer, weil er Ange
höriger der ſozialdemokratiſchen Partei iſt, von dem Amte eines
Bürgermeiſters oder Adjunkten ausgeſchloſſen werden kann. Die
Verweigerung der Beſtätigung wird als verfaſſungsrechtlich
nicht aufrecht zu erhalten bezeichnet. Gegenüber dem von der
Kreisregierung erhobenen Zweifel an der Objektivität und Un
abhängigkeit der beiden Genoſſen wegen ihrer geſchäftlichen
Verhältniſſe Bitſch betreibt eine Wirtſchaft, während
Schloſſer die ſeinige verpachtet hat wird in der Beſchwerde
darauf verwieſen, daß in mehr als 80 Gemeinden in der Pfalz
das Amt eines Bürgermeiſters oder Adjunkten durch Wirte
ausgeübt wird, die bisher immer die Beſtätigung der Kreis
regierung fanden.

Zum Schluſſe wird das Miniſterium erſucht, den Beſcheid der
Kreisregierung aufzuheben und die beiden Gewählten zu be
ſtätigen.

Nun hat das Miniſterium das Wort. Verſagt es auch die Be
ſtätigung, ſo wird die Sozialdemokratie gewiß keinen Schaden
dadurch leiden, ſie wird dann aus dieſer parteiiſchen Behand-
lung nur neue Kräfte zu gewinnen wiſſen. Es wäre unklug
von der Regierung, wollte ſie die Gelegenheit vorübergehen
laſſen o ſich für die Budgetbewilligung erkenntlich zu

Ktriegsgericht der 8. Diviſſon.
Die militärdienſtlichen Jntereſſen ſolltenwieder einmal gefährdet ſein in der des hieſigen Be

riedrich oldenhauer von hier, gegenhinter verſchloſſenen Türen verhandelt wurde. Er ſ te

eine unerlaubte Auskunft mit der erheblichen
Nachteils erteilt haben. Die S ſich im Manöver in

aldensleben abgeſpielt. Die tlichkeit wurde während
chloſſen. Der An-

ider ganzen Dauer der n 7 n e
ſprechung Moldenhauers.
Häger beantragte die Beſtrafung;

Degradiert wurde ein u der Landwehrerſten Leufgebots der vom Landgericht Naumburg als Brief-
träger wegen Acnisverbregene zu neun Monaten u
verurteilt worden war. e Degradierung erfolgte als Nach-

We en S n war der Musketier
Przibilla von der 12.
ments Nr. 72 angeklagt.

erbſt ausgehoben atteSicher et ten. Er

Karl

isſtraf Straßenraub w. ar aGefängnisſtrafe wegen a e ema e.De Beurlaubte hatte ſich fakſche e verſchafft und war
dann in Deutſchland herumgezogen, bis er einem Gendaumerie-

ände Dem er dann, erſtd willen zu drücken.
eAb nur eſen, vorläufig einmal d reiheitgu Lemehe Hinerhal Zahresfeſt hätte er ſich wöctg

wieder geſtellt. Der Ankläger beantragte gegen den Angeklag-

auf zwei Monate Gefängnis und Bri Wochen Haft,
da man nur unerlaubte Entfernung und B
Namen als vorliegend annahm.
C

Halle und Saalkreis.
Halle, den 9. Juni 1900.

Monatsbericht des Arbeiterſekretariats.
Das Arbeiterſekretariat Halle a. S. hatte im Monat Mai

590 Beſucher zu verzeichnen. Davon ſprachen 86 in ein und
derſelben wiederholt vor. Auskünfte wurden insgeſamt
609 erteilt, davon ſchriftlich 43. e wurden noch 161
Schriftſätze angefertigt. Davon entfielen auf die Arbeiter
verſicherung 21, Arbeits und Dienſtvertrag 14, Bürgerliches
Recht 7. Strafrecht 8, Staats und Gemeindeangelegenheiten
93, ſonſtige Sachen 8. Die 609 erteilten Auskünfte verteilen
ſich auf: Arbeiterverſicherung: Unfallverſicherung 62,
Krankenverſicherung 39, Jnvalidenverſicherung 33. Arbeit s-
und Dienſtvertrag: Kündigung 14. Lohnforderungen 17,
Lehrlingsweſen 2, Geſindeverhältniſſe 26, Zeugniſſe und Legi-
timationspapiere 6, Sonſtiges 3. Bürgerliches Recht:
Forderungen 15, Kauf 12, Abzahlung 6, Ehe und Verlobungs-
ſachen 17, Unterhaltungspflicht 18, Vormundſchaftsſachen 7,
Erbſchaftsſachen 20, Mietrecht 28, Schadenerſatz und Haftpflicht
7, Lohnbeſchlagnahme 1, Konkurs, Pfändung 9, Zivilprozeß-
weſen 6, Sonſtiges 8. Strafrecht: Koalitionsrecht 1, Ueber
tretungen 4, Beleidigungen 16, ſonſtige Strafſachen 23, Straf-
prozeßweſen Stgats- und Gemeindeangelegen-
heiten Steuerſachen 155, Staatsangehörigkeit, Bürger-
recht 3, Geburt, Trauung, Beerdigung 3, Armenangelegenhei-
ten 5, Fürſorgeerziehung 4, Schul und Kirchenſachen 1, Mili-
tärſachen 6. Arbeiterbewegung 2. Privatverſi-
cherung 11. Handels- und Gewerbeſachen ö.
Diverſes 8.

Nach Stand oder Beruf geordnet verteilen ſich die Parteien
wie folgt: Arbeiter 522, Witwen, Ehefrauen je 20, Dienſtboten
13, (männliche 4, weibliche 9), ſelbſtändige Gewerbetreibende
12, Arbeiterinnen, Werkmeiſter je 3, Lehrlinge 2, Lagerhalter,
Verkäuferin, Landwirt, Handlungsgehilfe je 1.

Von den Beſuchern waren organiſiert 485, die ſich auf die ein
zelnen Verbände folgendermaßen verteilen: Bäcker, Konditoren
2, Bauarbeiter 26, Bergarbeiter 17, Bildhauer 1, Böttcher 3,
Brauereiarbeiter 8, Buchbinder 1, Buchdrucker 10, Buchdruckerei-
arbeiter 4, Dachdecker 1, Fabrikarbeiter 58, Fleiſcher 1, Gaſt-
wirtsgehilfen 3. Gärtner 1, Gemeindearbeiter 12, Glaſer 5,
Graveure 1. Handlungsgehilfen 2, Holzarbeiter 23, Kupfer-
ſchmiede 2, Kürſchner 1, Lagerhalter 1, Lithographen und Stein-
drucker 3, Maler 8, Maſchiniſten und Heizer 8, Maurer 61,
Metallarbeiter 121, Müller 2, Sattler 2, Schmiede 8, Schneider
10, Schuhmacher 8, Steinarbeiter 1, Steinſetzer 5, Stukkateure
6, Tabakarbeiter 6, Textilarbeiter 2, Transportarbeiter
30, Tapezierer 3, Töpfer 1, Zimmerer 8.

Jhren Wohnſitz hatten in Halle a. S. nebſt eingemeindeten
Vororten 451, Artern, Ammendorf je 2, Amsdorf, Apolda je 1,
Beeſen 2, Blumenberg, Beuditz, Brettleben, Belleben, Biebrich,
Biehla, Bruckdorf, Bitterfeld je 1, Cöllme 2,Cleben 1, Dölau 5,
Diemitz 2, Döllnitz, Dornitz, Delitzſch je 1, Finſterwalde
Großörner 2, Groß-Croſtitz, Greppin, Großhelmsdorf, Guten-
berg, Gommlo je 1, Hohenmölſen, Holzweißig je 1, Kroſigk,
Klepzig, Kleinkugel, Kelbra je 1, Langenſalza, Lauchſtädt, Leip
sig, Landsberg, Lettin, Lieskau, Lützen, Leißling, Langebogen,an je 1, Merſeburg 83, Mühlberg 2, Merkewitz, Möckerling,

Markwerben, Merbitz, Mötzlich, Maasdorf je 1, Nietleben 6,
Neumark 3, Naundorf 2, Nißmitz 1, Oberröblingen 2, Osmünde,
Oſendorf, Ortrand, Obereichſtädt, Oppin, Obhauſen, Oſterwieck
je 1, Paſſendorf 8, Peißen, Pieſteritz je 1, Querfurt 1, Radewell,
Roitzſch je 2, Rattmannsdorf, Röglitz Roſchwiz, Rampitz,
Rehmsdorf je 1, Schlettau 8, Sangerhauſen, Schweiditz, Schiep

zig, Sennewitz, Suhl, Sotterhauſen, Schönnewitz, Schkeuditz,
Sandersdorf, Spora, Schmiedeberg, Schraplau, Seeben je 1,
Teutſchenthal 5, Torgau, Teuchern, Teicha je 1, Unterröblingen,
Unſenburg je 1, Wanzleben 5, Weißenfels 3, Wallwitz, Wörmlitz
je 2, Wurp, Wettin, Wehlitz je 1, Zöberitz, Zeitz, Zwochau, Zör
bitz, Zeſchen, Zſchortau, Zörbig je 1 der Parteien.

Organiſierte ſind gehalten, bei jedem Beſuch das Verbands
buch vorzuzeigen.

Der Polizei von Halle ins Stammbuch!
Jn der Deutſchen Juriſtenzeitung nimmt Juſtiz-

rat Dr. Strang Stellung zu der von der hieſigen Polizei be
liebten Anwendung des Reichsvereinsgeſetzes. Jn dem Artikel
wird mit Recht hervorgehoben, daß die Behörden ſich vor einer
Auslegung hüten möchten, die weder im Wortlaut noch im
Geiſt des Geſetzes eine Stütze findet. Wörtlich heißt es dann:
„Nach Zeitungsmeldungen ſollte vor einiger Zeit an einem
Sonntage im Volkspark zu H., einer preußiſchen Stadt, eine
öffentliche Verſammlung der Jugend ſtattfinden, in der ein
Redakteur einen un politiſchen Vortrag halten wollte.
Bei Beginn des Vortrags ließ der Polizeikommiſſar den Redner
verhaften und nach der Wache bringen. Die Feſtnahme
dauerte bis 6 Uhr abends. Das Verfahren wurde damit be
gründet, daß der Redakteur „an einer Straftat gegen das
Vereinsgeſetz gehindert werden ſollte.“ Träfe dieſe Nachricht
zu, ſo ſtände eine unzuläſſige Präventivmaßregel
der Polizei in Frage. Vergebens ſucht man im Vereins-
geſetz nach einer Beſtimmung, die eine Ermächtigung für die
Polizei enthielte, jemanden an einer derartigen zukünfti-
gen Verfehlung gegen das Vereinsgeſetz zu hindern, die
Polizei kann in den geſetzlich vorgeſehenen Fällen zur Auf
löſung der Verſammlung ſchreiten. Aber ſie darf nicht die
Vorſehung ſpielen. Auch S 10 II, 17 des Allgemeinen
Landrechts, dieſes „Mädchen für alles“, iſt zur Rechtfertigung
nicht heranzuziehen. Dieſe Beſtimmung gibt nur eine Hand
habe zur Abwendung der „dem Publiko oder einzelnen Mit
gliedern“ drohenden unmittelbaren Gefahren, etwa für Leib
und Leben.“

Unſere Leſer werden ſchon herausgefunden haben, daß es
ſich um den Fall der Verhaftung unſers Genoſſen Niebuhr han-
delt, als er hier vor einer Verſammlung vor Jugendlichen
reden ſollte.

Wie wird den Herrn im Polizeiamt und in den „höheren
Bureaus“? Werden ſie ſich nicht auch bald zu der Anſchauung
bekehren, daß das Vorfehungſpielen eine recht heikle Sache iſt?

Die Lohnverhältniſſe der ſtädtiſchen Arbeiter
werden allmonatlich in den Veröffentlichungen des ſtädtiſchen
Statiſtiſchen Amts bekannt gemacht. Jm Monat April ſtanden
insgeſamt 885 vollbeſchäftigte Arbeiter in ſtädtiſchen Dienſten,
darunter 626 ſogenannte ſtändige Arbeiter. Von der Geſamt-
zahl beſchäftigte das Gas und Waſſerwerk 294, die Straßen
reinigung 183, die Stadtgärtnerei 172, das Tiefbauamt 130, das
Elektrizitätswerk 57, der Schlachthof 80, die Desinfektions
anſtalt 14, das Hochbauamt 3 und das Eich und Wageamt
2 Arbeiter bezw. Arbeiterinnen. An männlichen Arbeitskräften
waren 825 vorhanden, an weiblichen 60. Außerdem beſchäftigten
die Gas und Waſſerwerke 78 Laternenwärter, die nicht als
vollbeſchäftigt gelten.

Beachtenswert, wenn auch nicht erfreulich, ſind die Lohnver

An

hältniſſe der ſtädtiſchen Arbeiter und Arbeklerinnen. Das
Statiſtiſche Amt bringt allerdings nur Nachweiſungen über die
Lohnverhältniſſe der digen männlichen Arbeiier, aber ſchon
daraus läßt ſich erkennen, wieviel noch gebeſſert werden muß.
ehe in ſtädtiſchen Betrieben die Vorbilder erblickt werden
können, die ſie eigentlich ſein ſollten. Nicht weniger cus189 Arbeiter verdiehtn weniger als 8,80 Mk., „bis 8,29 Mk.“,

wie die Mitteilungen beſagen, 15 haben dieſen Betrag. Alſo
ſind 174 männliche vollbeſchäftigte Arbeiter in Dienſten der
Stadt vorhanden, die weniger als 20 Mk. Wochenlohn haben,
ein Verdienſt, mit dem in einer ſo teuren Großſtadt wie Halle
keinesfalls auszukommen iſt. Wieviel von dieſen Arbeitern
unverheiratet ſind, wird nicht geſagt, aber da es ſich um die
Kategorie der ſtändigen Arbeiter handelt, wird deren Prozent-ſatz nicht übermäßig hoch ſein. Die meiſten dieſer ſehr minimall

bezahlten Arbeiter ſind bei der Straßenreinigung beſchäftigt,
nämlich 116. Aber auch ſogenannte gelernte Arbeiter finden
ſich unter ihnen, nämlich 5 bei der Stadtgärtnerei beſchäftigte
Gärtner. 284 Arbeiter verdienen bis 4 Mk. täglich, 126 bis 5
und über 5 Mk. kommen nur 6 beim Tiefbauamt beſchäftigte
Arbeiter, die wohl als Vorarbeiter oder Aufſeher zu bezeichnew
ſind.

Die mangelhafte Bezahlung der ſtändigen Arbeiter läßt Rück
ſchlüſſe auf die Bezahlung der nichtſtändigen und der Arbeite-
rinnen zu, die natürlich keineswegs zu einer günſtigeren Be
urteilung der Lohnverhältniſſe in den ſtädtiſchen Betrieben
führen können. Auch in dieſer Hinſicht gehen die Betriebe der
Stadt den Privatbetrieben nicht voran, ſie hinken vielmehr nach,
ohne in andern Dingen ausreichenden Erſatz zu bieten.

Von den Laternenwärtern erhalten 64 jährlich 550 Mk.,
5 jährlich 508 Mk. Ein Wärter und drei Wärterinnen für
Spiritusbeleuchtung bekommen 50 Pfg. pro Laterne und Woche.

Für die gewerkſchaftliche Organiſation bietet ſich nach wie
vor ein reiches Feld der Betätigung unter den ſtädtiſchen Ar
beitern, denn allzuviele von ihnen ſtehen heute dem Gemeinde-
und Staatsarbeiterverbande noch fern. Sollen aber auch ihre
Verhältniſſe einmal gebeſſert werden, ſo müſſen ſie ebenſo wie
die „freien“ Arbeiter ihre erſte Pflicht in der gewerkſchaftlichen
Organiſation erblicken.

Halle hat Pech mit ſeinen Stadtoberhäuptern,
ſo ſchreibt die Neue Hamburger Zeitung, ein
linksſtehendes bürgerliches Organ in einem Nachruf auf den
verſtorbenen Abgeordneten Schmidt. Das Blatt ſchildert den
Vorgang, als Schmidt während des Zollkampfes, bei dem
bekanntlich die Stadtverordneten gegen den Schutzzoll prote-
ſtierten, dem verſtorbenen Oberbürgermeiſter Staude einige ener-
giſche Worte zurief und dieſer wütend aus dem Sitzungsſaal
ſtürmte, weil ſeine reaktionäre Meinung nicht durchdrang. Bei
dieſer Gelegenheit läßt die Hamburger liberale Zei.ung
natürlich auch mit Bezugnahme auf Herrn Rive die in der
Ueberſchrift wiedergegebenen Worte fallen.

Herrn Rive könnte freilich das, was einem Staude wider
fuhr, niemals zuſtoßen. Erſtlich einmal ſchon nicht wegen der
ſtets tadelloſen weißen Krawatte, auf die ein echter Diplomat
im Oberbürgermeiſterrock ſtets gebührende Rückſicht nimmt, und
zweitens, weil heute unter ſeinen bürgerlichen Zeit und Stadt
genoſſen niemand mehr iſt, der ihm ſeine Meinung in Grob-
ſchrift zu unterbreiten wagte, wie es nötig wäre.

Halle hat nicht nur Pech mit ſeinen Stadtoberhäuptern, ſon
dern auch mit den Helden, die in Kommunalen- und Bürger
vereinen Politik zu machen pflegen. Dies Schickſal teilt es
aber mit den meiſten deutſchen Städten, in denen der Libera-
lismus „regiert“.

Ueber den guten Ton
unterhielten ſich geſtern vor dem Schöffengericht der Lokal
redakteur der hieſigen Saalezeitung, Eugen Brinkmann,
und der Redakteur des unter Ausſchluß der Oeſſentlichkeit er
ſcheinenden Antiſemitenblättchens Reform, Karl Schröder.
Letzterer, der das Schimpfen in ſeiner „Zeitung“ in Erbpacht
genommen hat, fühlte ſich beleidigt durch eine am 4. März in
der Saalezeitung veröffentlichte Notiz, die einer Gerichtsver-
handlung gegen Schröder angehängt worden war. Auch wir
hatten ſeinerzeit über die Verhandlung berichtet, in der Schrö-
der eine höchſt traurige Rolle geſpielt hatte. Er warf einem
jüdiſchen Profeſſor vor, dieſer habe ſich rechtswidrig Kinder
wagen angeeignet, gab dann das Redaktionsgeheimnis preis
uſw. Brinkmann nannte darauf den Schröder einen voll
endeten Biedermann, der mit der Ehre von Privalperſonen
nur ſo umſpringe. Sein Blatt ſei ein Revolverblättchen, das
von ſkrupelloſen Verleumdungen ſtrotze. Wie Schröder mit der
Ehre anderer umſpringe, ergebe die Kinderwagengeſchichte. Vor
Gericht machte der Beklagte geltend, die Refonn ſei kein poli
tiſches Blatt, ſondern nur ein ſolches, das Schmutz und Klatſch
zuſammentrage. Die Preſſe müſſe gegen unſaubere Journa
liſten vorgehen und den Stand rein halten. Er ſei Ver-
trauensmann des Bundes der deutſchen Redakteure und habe
ſich um ſo mehr verpflichtet gefühlt, gegen ſolche Schädlinge
vorzugehen. Der Privpatkläger gehe auch nur darauf aus, ſich
mit ſeinem Blatte die Taſchen zu füllen. Deshalb verlange er
auch eine Buße von 200 Mk. Er bedaure ſchwer, ſich mit
ſolchem Mann vor Gericht herumnklagen zu müſſen. Beklagter
erhebt Widerklage wegen verſchiedener Angriffe der Reform
gegen die Saalezeitung. Dann wurde dem Privatkläger vor
ehalten, ob er nicht vor längerer Zeit einmal zu einem Geſuftemann gegangen ſei und dieſem angekündigt habe, wenn

er nicht in der Reform inſerieren laſſe, werde er einen
unangenehmen Artikel in der Reform veröffentlichen. Brink
mann will damit nachweiſen, daß die Refonn ein Revolver
blatt iſt. Der Verteidiger des Privatklägers beſtreitet dies;
Beklagter ſtellt aber anheim, die Sache näher aufzuklären.
Der Privatkläger verdiene die Charakteriſierung, die ihm in
der Saalezeitung zuteil geworden iſt. Herr Brinkmann wurde
wegen Beleidigung zu 80 Mk. Geldſtrafe verurteilt, der Wahr
heitsbeweis, hieß es, ſei nur zum Teil gelungen, Beklagter
habe aber in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen gehandelt.
Auf die Widerklage hin wurde Schröder freigeſprochen.
Der Termin war früh 11 Uhr anberaumt und kam erſt gegen
146 Uhr abends zur Verhandlung!

Jugendorganiſation. Am Donnerstag 10. Juni, abends
814 Uhr, findet im Volkspark eine außerordentliche Verſamm-
lung ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt wichtige geſchäftliche
Angelegenheiten, u. a. den Fall Simon. Sonntag fällt derUnterhaltungsabend aus. Am Vormittag Beſichtigung des
Zoologiſchen Gartens. Karten durch die Bezirkskaſſierer.

ArbeiterSäugerchor. Die Uebungsſtunde der Südabteilung
am heutigen Mittwoch abend fällt aus und wird erſt morgen.
Donnerstag, bei Streicher ſtattfinden.

V die Veranlagungskommiſſion W Einkommenſteuer fur

den etzten Stadtverordnetenſitzung folgende Mitglieder gewählt: 1. Brauereibeſitzer
tadtkreis Halle wurden in der

Karl Bauer, 2. Rechnungsrat a. D. Otto Springer, 3. Bau
meiſter Ernſt Gieſe, 4. Kaufmann Otto Gille, 5.
Haaßengier, 6. Rentner Karl Neſſe, T. Apotheker Dr. Paul

ankier Ernſt

riſſen u
Zos

9 Uhr c
der auß
dings
einem
Zeit du
eſſant z
auf die

gesiere ſ
entſcheil
überleg
Viele
triebe,



nem
der
reis
oll
nen
das
der
Vor
oli
tſch
na
er
abe

nge
ſich

er

mit
ter
rm

Rummel, 8. Bankier Kurt Steckner, 9. Rentner Reinhold
Lindner. Stellvertreter: 1. vrnaſiarolgrlehrer ro
feſſor Dr. Vangert, 2. Renitner Karl Hauptmann, 3. Hotel

tzer e Haeppel, 4. Kaufmann Friedrich Lüderitz, 5.
beſiter Wilhelm Achtelſtädter, 6. Vankier Louis icht,
1. Ingenieur Hermann Seiffert, 8. Juſtigrat Paul Triebel,
9. Rentner Franz Weber, 10. Zimmermeiſſter Karl Zabel.

Die Namen der Neugewählkten ſind durch Fettdrug kenntlich
gemacht.

Der Kartoffelkrebs. Nach einer amtlichen Mitteilu atman an vereinzelten Orten im Weſten der reuhiſäcn dern
archie ſeit 1907 eine Kartoffelkrankheit bebachtet die äußerlich

eine iſt Aehnlichkeit mit dem allbekannten Kohlkropf hat.
Stark befallene Pflanzen tragen ar Stelle der Knollen voll
ſtändig entartete, runzelige Gebilde von Walnußgröße, die in
feuchtem Voden alsbald der Fäulnis anheimfaen. Schwach
erkrankte Knollen erreichen oft gewöhnliche Größe, bilden aber
verſchieden geſtaltete, warzige Auswüchſe und Wucherungen.
Die Krankheit iſt ſchon früher in Ungarn, England und
Amerika beobachtet und näher unterſucht worden. an hat ihr
den Namen Kartoffelkrebs eiet Sie wird durch einen
Pilz a den man Ohrysophlyectis endobiotica
nennt. Der Pilz dringt zuerſt aus dem Voden in die Knolle
ein und verbreitet ſich dann ſchnell. Die Uebertragung der

von einem Jahr auf das andere vermitteln Dauer-
ſporenfrüchte, die ſich in den erkrankten Teilen der Knolle
bilden. enn dieſe fault, ſo bleiben die Sporenfrüchte im
Voden. u befallenen Feldern dürfen drei bis vier
keine Kartoffeln gebaut werden. Kartoffeln aus ſolchen Fe dern
dürfen nicht zur Saat verwendet werden. Schalen und Abfälle
erkrankter Kartoffeln werden am beſten verbrannt. Erkrankte
Stauden müſſen möglichſt frühzeitig mit den Knollen ausge
rxiſſen und verbrannt werden.

Zoologiſcher Garten. Am letzten Sonntag zwiſchen 8 und
9 Uhr abends waren eine größere Anzahl Beſucher Zeuge von
der außerordentlichen un keit des Bibers. Ein aller
dings bereits ringsherum angeſchnittener Weidenbaum mit
einem Durchmeſſer von etwa 20 Zentimeter wurde in kürzeſter
Zeit durch den Biber zu Falle ebracht und es war höchſt inter
eſſant zu beobachten, daß das Tier im letzten Moment gerade
auf die Fallſeite ging ſo daß es von dem fallenden Baumſtamm
grrrkgg wurde. Man nimmt nämlich vielfach an, daß die
iere ſtets inſtinktiv 2 auf der grtgeßengeſepten Seite im

t Augenblick aufſtellen. ie wenig die Tiereüberlegen, bewies auch das na J Verhalten des Bibers.
Viele denken ja, der Biber folge ein a einem Zerſtörungs-
triebe, wenn er mit unzähligen ſcharfen Meiſelſchnitten Bäume
fällt, es treibt ihn aber das Nahrungsbedürfnis und zwar iſt
er gierig auf die Rinde der jungen Zweige und auf die Blätter.
Der von ihm am Sonntag gefällte. Baum war nun bereits in
den Pfingſttagen durch ihn ſeiner Zweige beraubt und ſtellte nur

einen kurzen Stumpf vor, deſſen Rinde er beinahe in
er Ausdehnung vom Boden aus hätte erreichen können.

s nun der Seen war, und zwar nach derc ſchwamm der Biber im Waſſer umher und ſuchte
die von er her im Waſſer ſchwimmenden Zweigreſte zu
ammen, um ſie zu ſchälen, erſt im Laufe der Nacht machte er
ich an die harte Rinde des Baumſtumpfes. Jn der gleichen
acht i er aber auch den noch ſtärkeren zweiten Weiden

baum ebenfalls glatt durch. Die beiden ſtarken Stämme und
die dazu gehörigen Spänehaufen werden r ßr eit unver-
ändert liegen ge aſſen werden, auch wird hoffentlich bald wieder
ein ſtärkerer Weidenbau zu erlangen ſein, um die Holzhacker
tätigkeit des intereſſanten Tiers von neuem zeigen zu können.

Operettenſaiſon im ApolloTheater. Vielfachen Wünſchen
lter hat ſich die Direktion veranlaßt geſehen, für heute,
Mittwoch, abend nochmals die melodiöſe Operette Der Ober
er mit Alfred Landory als Oberſteiger Martin auf das

epertoir ſetzen. Herr Landorhy bot bei ſeinem erſten Auf
treten in dieſer Rolle eine glänzende Leiſtung; wir verweiſen
ver auf dieſen Abend.

ie Proben zu der Novität: Der Opernball, rette in drei
von Vikt. Leon und 8 v. Waldburg, Muſik von Richard

Tee ind in vollem ge. Das Werk muß unbedingt
dem Beſten gegählt werden, was auf dem Gebiete der
erette geſchrieben wurde. Nicht mit Unrecht ſtellt man den

der Fledermaus ebenbürtig an die Seite. Das Werk
erzielte bei ſeinen Aufführungen in Berlin, Hamburg, Wien,
Leipzig uſw. den größten Erfolg.

Bei den Konkurrengfenerwerken, die anläßlich der Fach-
ausſtellung der Drogiſten im Bad Wittekind und in der Saal
obere ſtattfanden, erhielt die Firma J. G. W. Berck
olz aus Hamburg den erſten Preis (600 Mark und eine
oldene Medaille), während ſich die Hofkunſtfeuerwerkerei

Becker Nachf., Jnh. Clauß, in Wiesbaden den zweiten Preis
(400 Mark und eine ſilberne Medaille) errang. Es dürfte
intereſſieren, daß das großartige Feuerwerk am Freitag,
den 11. d. M., in Bad Wittekind t wird. Diesmalnatürlich außer rer Die Firma C. Amrhein in
HannoverLinden, die auf der Ausſtellung mit Feuer

ern vertreten iſt, trat mit dem dringenden Wunſche
r Gelegenheit zu rig des Beweiſes zu geben,

z ſie keineswegs Vergleiche mit den Leiſtungen anderer
irmen ſcheuen braucht. Dur ken eines dritten

ſoll dem Verlangen der Firma ſtattgegeben werden.
Publikum ſteht ſomit ein intereſſanter Abend bevor, der

verſchiedene ſtaunenerregende Effekte bringen dürfte. Das
e beginnt abends um 10 Uhr. Die Konzertmuſik um

Fingeäſchert wird die Leiche des verſtorbenen Reichstags
abgeordneten Schmidt, und zwar in Jena am Donnerstag. Die
Trauerfeier fand heute nachmittag um 4 Uhr ſtatt.

Zur Richtigſtellung. Zu unſrer Notiz vom Sonnabend unterder u. n Eine Rio eit wird uns vom Schuhmachermeiſter

L. in der Leipzigerſtraße mitgeteilt, z das geſchlagene 16-
ige Mädchen vorher deſſen achtjähr 7 Sohn mit Fuß-

mißhandelt hatte und daß in der Erregung hierüber die
e des Knaben ſich zu einem Schlage 4 en das Mädcheninreißen li Der Vater hat n S geſchlagen. Bei

r ffäre kommt der achermeiſter Lorenz,gerſtraße 64, nicht in Betracht.
ur auf offener Straße. In Kneipjacke und Mütze,

ouleurhund und Speeren zogen in vergangener Nacht
lieder der Studentenverbindung Vitebergia aus ihrem
e in der Heinrichſtraße 18 und verübten vor einem Grund

freden belegt.
oligei war trotz ziemlich langer Dauer des Skandals nicht

zu ſehen.
4

de ootsmachers Otto eilte in einem Kahne hinzu und brachte

den Jungen aufs Trockne.
Einbruchsdiebſtahl. Am Dienstag nachmittag wurde in der

Wohnung des im Hauſe Raffinerieſtraße 4 wohnenden
ſſers Meier eingebrochen. Die Diebe müſſen Nachſchlüſſel

veſeſſen haben, ſie durchwühlten e Schränke und Be
älter und nahmen die in einem Sekretär befindlichen Erſpar-
iſſe mit. Da der Wohnungsinhaber ſeiner Beſchäftigung nach
ing und den Frau verreiſt iſt, wurde der Diebſtahl erſt am

end bemerkt.
Unglücksfall. Jn der Zimmermannſchen Fabrik an der

PRerſeburgerſtraße wollte am Dienstag nachmittag ein Arbeiter

m Elektrizitätswerk in die Saale fiel. Die Frau
Glücklich gerettet wurde ein 9jähriger Knabe, der am Mon
egenüber de

le e dem ſherenten Mäelſtl werten
am rechten Bein.

Zum Manreranusſtand m. Wettin.
Der Maurerſtreik befindet nunmehr in der ſechſten W

und noch iſt ein Ende des Kampfes nicht h Die Zahl
der Streikenden beträgt 14 Mann, alle rigen S pry
Die Unternehmer, voran natürlich der „Arbeitgeber“ ver mit
dem langen Namin, weder verzweiſelte Anſtrengungen, um
die Streikenden einzuſchüchtern und womögli nieberzu
knüppeln.

um Beweiſe dafür einige Vor r. Jn endorf, wot aurern Arder Un mer Gruppe aus Sta mit ach
beiten am Kaliſchacht ausführt, ebenſo auf dem Schacht in
Amsdorf, wo der rühmlich bekannte Unternehmer Knabe ausHalle mit drei Mann arbe tet, wurden die Maurer am Abend
vor Pfingſten entlaſſen. Der heilige Sltnaſtgeiſt des Unter
nehmerverbandes hatte ſich über die beiden Meiſter ergoſſen
u an beiden Stellen fortgeſetzt Leute geſucht wer
den, müſſen die beiden Meiſter ſo tanzen, wie der Unterneh
merverband v t. Das t ſelbſtverſtändlich kein Terrorismus,
ſondern lediglich Selbſthilfe zur Rettung des ehrſamen Hand
werks. Die Unternehmer ſollten nun freilich allmählich wiſſen,
daß durch ſolche Terrorismusakte kein Streikender wankelmütig
emacht wird. Selbſt der Arzt Dr. Seifert r ſich freudig

n den Dienſt des Unternehmertums, als ob ihn die Sache
etwas anginge. Er redet den Maurern zu, doch wieder anzu
angen: Sie ſeien doch „gut Leute“ und ſollten ſich nicht von
en Hallenſern laſſ n. Vielleicht hat Herr Seifert

einmal davon gehört, daß die u der Aerzte nochweit größer iſt, wie die der Arbeiter. wenn d Dr.
Seifert ſeine deirgen ſo ſchlecht bezahlt erhalten würde, wie
die Maurer die ihren mit 37 Pf. pro Stunde, dann möchte
ſeine Unzufriedenheit wen keine geringe ſein.

Und nun unſer alter Freund, Herr Große, der Hauptheld
in dieſem Kampfe. Als er mit ſeinen koſtbaren Jtalienern auf
dem Rittergut Deutleben des Herrn Teubner einzog, waren
das nüchterne, tilchtige, intelligente und erſtklaſſige Kräfte. Ob
Herr Große da ſeine eigenen Geiſtesgaben zum i her
angezogen hatte, entzieht ſich unſerer Kenntnis. Jeßt freilich
ſieht es mit dieſen Prachtkerlen ſchon etwas anders aus. Der
erwähnte Rittergutsbeſitzer läßt von den braunen Söhnen des
Südens keine weiteren Arbeiten mehr ausführen, weil ſie ptr
u träge ſind. Wenn die fremdländiſchen Hätſchelkinder frühſüden, iſt es immer hochintereſſant. Sie tun das nämlich nicht

auf der Bauſtelle, ſondern da, wo es ihnen paßt. Von Neutz
marſchieren ſie z. B. getroſt 20 Minuten weit nach Deutleben.
Auf die Art dehnt ſich vie n auſe auf 1 bisStunde aus. Die Keſendi ihres Schafſens wird durch
folgendes Beiſpiel illuſtriert. ger fingſtaeit, wo alles ſchön
gemacht wird, ſtellte Feer Große einmal drei Mann hoch in
eine Stube, damit vieſe recht ſhra geweißt würde. e drei
Nühlichen hatten abends um Uhr glückiich die Bude fertig.
Ein anſäſſiger Maurer muß allein in einem Tage Stube und
Kammer weißen. Die Tüchtigkeit und der Fleiß der braven
Südländer ſind damit bewieſen für Herrn Große natürlich.
Vielleicht läßt er ihnen die kleine Lohner w. zukommen,
um die dieſe Streikhrecher bald ſelbſt geſtreikt hätten. Jeden
falls beglüchkwünſchen wir den Herm zu ſeinem Rieſenduſel,
den er mit dieſen Leuten beſitzt. möge ſie nur gleich über
wintern, denn die einheimiſchen Leute ſind bereit, den Kampf
auch bis zum nächſten fortzuſetzen.

Jnzwiſchen iſt tzenfeſt, wobei Herr Große ebenfalls
Hauptmatador ſein wird. Er gedenkt ſeine Poliere in Schützen
uniform zu kleiden und mit ihnen eine Sondergruppe im Feſt

uge zu bilden, vor der ein Transparent getragen wird- „Hoch
ie vaterlandstreue Jnternationalität der ettiner Maurer-

meiſter!l“ Bei einem ſo patriotiſchen Feſte muß auch der
unfreiwillige Humor zu ſeinem Rechte kornmen.

Ammendorf, 9. Juni. Frauenverſammlung. Die
organiſierten Frauen werd an dieſer Stelle auf die am
e ö 10. Juni, abends 8 Uhr, im Burgſchlößchen ſtatt
indende Verſammlung aufmerkſam et t.ennig, 1 hält einen Vortrag. Es darf wohl auf das
rſcheinen ſäm r Frauen gerechnet werden.

Allerlei.
Ein Scheuſal.

Berlin, 9. Juni. Ein entmenſchter Stiefvater wurde
geſtern nacht verhaftet, nachdem er bereits ſeit ſieben Jahren
ſich in grauenhafter Weiſe an ſeinen beiden jetzt 15 und 17
Jahre alten Stieftöchtern vergangen hatte. Furcht und Scham
haben Mutter und Töchter bisher von einer Anzeige abgehalten.

Schiffskataſtrophe.
London, 8. Juni. In dem kleinen Städtchen Monte-

ville im Staate Miſſiſſippi fuhr ein mit Paſſagieren dicht
beſetzter Vergnügungsdampfer mit ſolcher Wucht auf eine Lan
dungsbrücke an, daß dieſe unter der Wucht des Zuſammen
ralls r Alle Leute, die auf der Brücke ſtanden,
ielen ins Waſſer, neunzehn ertranken, viele wurden leichter

und ſchwerer verwundet.
Zehn Jahre Zuchthans.

Nürnberg, S. rn Wegen Raubmordverſuchs und
r verurteilte das Kriegsgericht den Soldaten Scho
erth vom 2. Jnfanterieregiment in Sulzbach, der am 8. Febr.

im Zuge Redwitz-Nürnberg den Monteur Voite überfiel,
durch drei Schüſſe verletzte und u berauben verſuchte, zu zehn
Jahren drei Monaten Zuchthanus.

D Tat Sohn ei MauKaſſel, 8. i. Der ſechsjährige n eines rermar in Sag bei Kaſſel kam dem Herdfeuer zu nahe.
Die Flammen ergriffen die Kleidung und das Kind verbrannte.
Die Mutter eilte auf das Hilfegeſchrei des Knaben herbei und
verſuchte die Flammen zu erſticken. Dabei erlitt ſie ſelbſt ge
fährliche Brandwunden.

Großfeuer
Darm an 9. Juni. Seit geſtern abend 9 Uhr ſteht die

Maſchinenhalle am MainNeckar-Bahnhof in Flammen. Die
Feuerwehr iſt ausgerückt, auch Militär wurde zur Hilfe

eiſtung herangezogen.

Eine Prozeſſion in Jtalien.
Rom, 8. Juni. Während eines kirchlichen Umzugs in

Neapel gerieten ſechs Kamorriſten in Streit. Sie re ihre
ie PrieſterRevolver und begannen ander zu ſchießen.

und Frauen ergriffen die Flucht. Ein zufällig vorüberfahren-
der Kutſcher wurde in den Rücken getroffen. Zwei von den
Kamorriſten wurden verhaftet.

Die Schwindelunternehmungen
der „rühmlichſt“ bekannten Gründerfirma Mertens u. Ko.
haben die Oeffentlichkeit ſchon wiederholt beſchäftigt. Die
Firma rief zahlreiche Kolonialgeſellſchaften ins Leben, die aber
wegen Mangel an Kapital n lebensfähig waren. Einige
von ihnen ſind inzwiſchen wieder verkracht. as zurückblieb,waren die, die h alle werden. Die Vorſtände und Auf-
ichtsräte der noch beſtehenden Geſellſchaften haben jetzt be-
chloſſen, Kommiſſionen einzuſetzen, die eine Reviſion der
ründung und Geſchäftsführung vornehmen ſollen.
Ein mit den Verhältniſſe der kolonialen Geſellſchaften ver

trauter Mitarbeiter der Kolonialpol. u. HandelsKorreſp. fürch
tet, daß es bei dieſen Reviſionen und ihren Folgen zu einigen
Senſationen kommen dürfte.

Ein Ermittlungsverfahren, das gegen den Generaldirektor
ken eingeleitet iſt, ſoll ſich ſchon zu einer Strafſache ver

Cette Nachrichten ung Pepelchen.
Die Ausſperrungen und Streiks in Hamburg.

Hamburg, 9. Juni. Bis geſtern abeid ſind im Hamburger
ugewerbe rund 8000 Maurer, Zimmwrer, Bauhilfsarbeiter

und Stukkatenre ansgeſperrt.
Die Arbeitseinſtellnng der Sortierer der Tabaksbranche er

folgt mit großer Einmütigkeit. Bisher 400 Arbeiter in den
Streik getreten. Der Reſt der Beteiliglen wird heute die Ar
beit einſtellen.

Gräßlicher Raubmord.
Beuthen, 9. Juni. Jn der vergangenen Nacht wurde an

einem 82jährigen tanbſtummen Arbeiter ein furchtbarer Raub-
mord verübt. Man fand den Unglücklichen noch lebend in einem
Teiche vor; Geſicht und Kopf waren durch Meſſerſtiche entſetz
lich zugerichtet und der Schädel eingeſchlagen. Uhr und Geld
fehlte. Nachdem man den taubſtummen Mann beraubt hatte,
warf man ihn vermeintlich tot in den Fluß, aus dem er ſich
aber bis zur Böſchung retten konnte. Bald nach der Einliefe
rung des Schwerverletzten in das Krankenhaus verſtarb er. Von
den Tätern fehlt jede Spur.

Eine „patriotiſche“ Tat.
Paris, 9. Juni. Der Abgeordnete Brandt hat ſeine

Demiſſion als Bürgermeiſter von Rochefort und die Demiſſion
des geſamten Gemeinderats von Rochefort gegeben, nachdem er
erfahren, daß der oberſte Marinerat beſchloſſen hat, Rochefort
als Militärhafen zu ſtreichen.

Verſammlungs Anzeiger.
Jm Jnſeratenteil der heutigen Nummer werden folgende Ver

ſammlungen veröffentlicht
Halle. Kranken- und Sterbekaſſe

Donnerstag, 10. Juni. 8Halle. Ortskrankenkaſſe für Brauer und Müller, Donners
tag, 10. Juni.

Hal e Orkskrankenkaſſe des Zimmerergewerks, Donnerstag,
10. Juni.

Oeffentliche Verſammlung, Donnerstag, 10. Juni.
alle. Ortskrankenkaſſe für die Maſchinenfabriken uſw.,

Donnerstag, 10. Juni.
alle. Sattler, Maler uſw., Donnerstag, 10. Junieißenfels. Soz. Verein, Donnerstag, 10. Juni

Teuchern. Maurer, Sonnabend, 12. Juni.
Wählitz. Maurer, Sonntag, 13. Juni.
Luckenau u. Um g Metallarbeiter, Sonnabend, 12. Juni.
Naumburg. Volksverſammlung, Sonnabend, 12. Juni.
Falkenhain. Soz. Verein, Sonntag, 13. Juni.Lrebnitz. Soz. Verein, Sonntag, 13. Juni.
Rehmsdorft. Verein, Sonntag, 18. Juni.
Elſterwerda. Soz. Verein, Sonnabend, 12. Juni
Monats Abrechnung des Sorzialdemokr. Vereins

für Halle a. S. und den Saalkreis.
April 1909.

des Manurergewerks,

Einnahme:
Kaſſenbeſtand 3338,92 M.Für 2942 Beiträge à 30 Pfg. 882,20

21 4 20 Pfg. 6420n 66 Neuaufnahmen à 15 Pfg. 9,90
ür Parteizwecke gingen ein. 34,73
on der Buchhandlung 500

Summa: 48630,35 Mk.
Ausgabe:

Rei des Bureaus
Dixigieren des Gemiſchten Chors
Miete 2. Quartal 1909 0 7 25Für tun 28 28 28 1098 2

e gen 9 7 7 7 J 7 l7 7 Lnſerate e 292,40Jean inkl. Fahrgeider 3180Beſprechungen intl Fahrgeider en

ahrgelder zur Agitation 15,
itzungen der Funktionäre (68580

Gemeindevertreter 260

o r Teeruckſachen (Genoſſenſchaft) 159.25
Prozente an die Kaſſierer 52,65
Gehalt des Sekretärs 1166Verſicherungsbeiträge 5,/0orto 9 4 7 7 7 7 7 7 4,33erſes --,90Summa: 874,283 Mk.

Bilanz
Einnahme 44830,35 Mk.
Ausgabe 874,23

Kaſſenbeſtand: 3956,12 Mk.
Halle a. S., den 2. Juni 1909.

Revidiert und für richtig befunden
A. Jähnig. M. Güldenberg. R. Hanke.

Mai 1909.
Einnahme:

tand e 9966,12 Mk.S Beitrige a 80 V 1221
e. 101,i Peraufnahmen

en 0Scene r J 20Summa: 5883,87 Mk.
Ausgabe:

Reinigen des Bureaus 6, Mk.des Gemiſchten Chors 25,

Bibl 50,theksbeitrag, 2. Quartal 1909
Genoſſenſcha reiReferate dere Fahrgelder 35,0
Beſprechungen inkl. Fahrgelder 113,50
Agitationsausgaben 234,50Sitzungen der Funktionäre 17,70

Stadtverordneten 10.40Fahrgelder zur Agitation 18
nterſtützung (2 Ausländer)

en Dute Seſtbeitrag ozeß ele) u.Gehalt des Sekretärs 166Verſicherungsbeiträge 5,0Prozente an die Kaſſierer 66,85
h Rindernsſig 1,10nderausftlu J wan)wo

Summa: 1114,15 Mk.
Bilanz:

Einnahme 5383,37 Mk.
Ausgabe 1114,16

Kaſſenbeſtand: 4269,22 Mk.
Halle a. S., den 3. Juni 1909.

Revidiert und für richtig befunden

A. Jähnig. M Güldenberg. R. Hanke.
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Aus den Nachbarkreiſen.
An die ſozialßemokratiſchenZentralvorſtand hat in ſeinen letzten Sie wie 75

ährigen Kreistag am 22. Auguſt abzuhalten.
et in Naumburg ſtatt.

Zeitz, 9. Prpi. Veranſtaltungen des Bildungs-aus chuſſes. Die R 77 Gartenkonzerte gehen
dieſe Woche ihren Anfang. Das erſte wird Freitag, den 11. Juni,
im Garten der Zentralhalle nt inden Billetts im Abonne
ment ſind für 50 Pfg. in den Verkaufsſtellen zu entnehmen.
Ebenſo können noch am Abend des Konzerts ſolche gekauft wer
den. Einzelkarten ſirg an der Abendkaſſe zu entnehmen. Die
Arbeiter werden erſucht, bei Entnahme von Billetts ſich über
ihre Organiſation zu legitimieren. Das zweite Konzert wird
am Freitag, den 25. Juni, in der Bürgererholung, das dritte
am Freitag. den 9. Juli, in der Wilhelmshöhe ſtattfinden.
Eingelkarten ſind für alle drei Konzerte für den Preis von
20 ig g haben. Der Preis von 50 Pfg. für das Abonnement
und fg. für das einzelne Konzert iſt entgegen den privaten
Veranſtaltungen, bei welchen der Einzelpreis 50 und 60 Pfg.
beträgt, äußerſt Der Bildungsausſchuß geht nicht
darauf aus, ein gukes G hat s machen, ſondern der organi-
ſierten Arbeiterſchaft wirklich Gutes und Schönes für wenig
Geld z bieten. Die geſamte Stadtkapelle wird die Konzerte
ausführen. Mögen deshalb recht viele Arbeiter mit ihren An
gehörigen erſcheinen.

Zeitz, 8. Juni. Achtung, Kirſchenverpachtung. DerKirſchenanhang d a auſſeen im Aufſichtsbezirk Oſterfeld

ſoll am ewig n 14. Juni er., mere 12 Uhr, im Hotel
Ratskeller zu Oſterfeld ö fegeig meiſtbietend, gegen Bar
zahlung verkauft werden: 1. Kreischauſſee PrittitzStößen;

Der
den dies

er Kreistag

2. Kreischauſſee OſterfeldTeuchern; 8. Kreischauſſee Droyfßzig-
Näthern; 4. Kreischauſſee Wettaburg Cauerwitz 5. Kreischauſſee BeudigzOſterfeld; 6. Kreischauſſee Oſterfeld zum Bahn
hof. Bedingungen im Termin.

Zeitz, 9. Juni. Ein neuer Muſikdirektor. Der ſtädtiſcheMuſikdirektor, Herr Köhler, hat ſeine Stellung hier ne
weil er in eine größere Stadt verziehen will. Zu dem Poſten
hat ſich der Dirigent des Muſikchores des Infanterie Regiments
in gemeldet. Nach einem am Dienstag nachmittag ge

Probekonzert, das die Tüchtigkeit und Fähigkeit des Diri
r im vollſten Lichte zeigte, dürfte die Anſtellung des Herrn

ier perfekt werden.

Zeitz, 9. An den Brandwunden verſtorben iſt
der Knabe, deſſen Unglücksfall wir geſtern mitteilten. Es iſt derW jährige gut Schmidt. ſ

Trebnitz, 9. Juni. Zum Lokalkampfe idie Lokale von Krug und Estzold der Arbeſtet ft in keiner

Weiſe zur Berfügung ſtehen. Das Lokal von Bliedner in
Gaumnitz iſt nur für gewerkſchaftliche Sachen frei. Die Treb
m Arbeiterſchaft läßt ſich aber mit dem Gewerkſchaftlichen
allein noch nicht ködern. Wir haben ja noch das Vöttgerſche
Lokal, außerdem die Vokale in Luückenau und Streckau zu allen

wecken zur Verfügung. Wenn Bliedner auf die Unter
tü der Arbeiterſchaft von Trebnitz rechnen will, ſo mag er

ren, daß ſein Lokal jeder Partei und zu jedemZwecke zur Saft ung ſteht. Die Arbeiter ſind ſchon 3 oft indieſer Art genas ührt worden und laſſen ſich mit ſolchen Mätzchen

nicht mehr irre führen, denn daß Herr Bliedner es nicht ernſt
meint, beweiſt ſeine Furcht vor der Polizei und dem Militär
boykott. Die Arbeiter fürchtet er nicht
ſchon, wenn ſie Durſt haben. Aber der Herr wird ſich wohl ver
rechnet haben. Den Trebnitzer Wirten raten wir, ihrem Kollegen,
dem Löwenwirt in Teuchern zu folgen, der jetzt auch ſein
Lokal jeder Partei zur Verfügung ſtellt. Jedoch auch die

rbeiter müſſen ſich noch beſſer halten, müßten nur nach den ge
aßten Beſchlüſſen handeln und nur die Lokale beſüchen, die

uns zur Verfügung ſtehen.

Sladitz, 9. Juni. An die Arbeiterſchaft von Gladitz
und Umgegend. Jn der letzten Zeit wurde wiederholt der
Gaſtwirt Junig, Gaſthof zur Schmiede, von uns Fſun er ſolle
das Volksblatt abonnieren, jedo jeden Erfolg. Man ſollte
nun meinen, ein ſo beſcheidenes erlangen hätte Herr Junig, ohne

ein Wort zu verlieren, erfüllt, da er doch zum größten Teil
auf Arbeiterkundſchaft angewieſen iſt, aber vielleicht braucht er7 T tergroſchen nicht mehr? Früher hat er ſie ſehr nötig
gebr

Am nächſten Sonntag und Montag iſt nun in Gladitz die
Kirmes. Das iſt immer ein Erntetag für den Wirt geweſen. So

ag diesmal aber die Arbeiterſchaft dafür ſorgen, daß die Ernter Herrn ig nicht gar zu reichlich ausfällt. Damit der Mann
nicht zu ſe u wird, macht die Arbeiterſchaft von Gladitz
am Sonntag um 12 Uhr einen Ausflug nach Droyßig, wo
ran Arbeiter beteiligen ſollen. Die Kirmes wird dann
beim Gaſtwirt äicka gefeiert. Auch die Arbeiterſchaft der Um
gegend möge itz meiden. Ebenſo mögen diejenigen, die auf
en Weg von und zur Arbeit ſonſt hier Einkehr halten, Herrn

Junigs Verhalten beachten, damit er darüber nachdenken kann, ob
man mit der Arbeiterſchaft weiter kommt, oder mit jenem anderen
Herren, vor dem Herr Junig ſo in Angſt iſt.

9. Juni. Der Zweigverein der Maurer hältan Sonnabend, den 12. Juni, im Gaſthof zur Sonne, und die
Filiale Wählitz im Gaſthof des Hrn. Schurz Verſammlungen ab,
wozu alle Kollegen anweſend ſein müſſen, da die Tagesordnung
wichtig iſt.

9. Juni. Das diesjährige Ober- Erſatz
Landkreiſes Weißenfels findet am 15., 16., 17. und

19. Juni ſtatt. Die Geſtellungspflichtigen erhalten beſondere
Geſtellungsbefehle, und müſſen, rein am Körper und Kleidung,
ger Zu Blitz ſchlug beim lehten Gewit

9. Juni. Ein Blitz ſchlug beim letzten Gewitterwar die Beſ Bau nicht groß. Der Himmel

itzuteilen, daß

nimmt bei ſolchen Gewittern nicht die geringſte t auf die
von Menſchen erbauten und geweihten Gotteshäuſer, zerſtörtihmeinen Teil davon und die ihnen müſſen den aden wieder

reparieren.
Weißzenfels, 9. Juni. Militärgerichtliche Sühne.Um z einer militäriſchen Uebung zu befreien, fügte ſich

der Schuhmacher Schulze aus hieſiger Stadt eine Wunde am
Bein- zu. Er wurde vom Kriegsgericht der 6. Diviſion z
einem Jahre Gefängnis und Verſetzung in die zweite Klaſſe
des Soldatenſtandes verurteilt.

liz, 9. Juni. Recht beſchämend verlief einz s den z etwas eres dünkenden Arbeiter Albin
räbner aus Wählitz. Dieſer beſuchte öfter Gemeindevertreter

dann auf ſeiner Arbeitsſtätte Aeuße
rungen, die unſere Genoſſen in der Sitzung getan haben ſoll
ten. Er tat dies jedenfalls, um ſich in anderen Kreiſen einenNamen zu machen. Je t war er wieder in der Sitzung er

Fench und ſaß ganz ahnungslos da, da fragte eindie Sitzung zu Cnde war, ſämtliche Vertreter, ob er je
mals' die von Gräbner ausgeſprengten Aeußerungen getan
haße. Kein einziger wußte etwas davon. Darauf rechneten
inſere Genoſſen gründlich mit Herrn Gräbner ab. Wir ſind
nicht diejenigen, die gleich zum Kadi laufen, ſeinen Kindern
wollen wir nicht das Brot vom Tiſche nehmen. Hoffentlich

Sitzungen und verbreitete

er denkt, die kommen

ſache, auf dem
e

re nächſten
ſollten unſere

Gegner der Fortbildungsſchule und ſchicken ihre Le
Profitſucht ungern
meiſter ſoll deshalb einmal geſagt haben,
falls der Regierung Meldung ma
kommen,

ſere Bürger Pla

bleibt es ihm ein recht hübſches Andenken, daß er auf
Weiſe die Verbreitung grober Unwahrheiten ſich mußte nach-
ſagen laſſen.

Hohenmölſen, 9. Juni. Zum Lokalkampf. Noch
immer weigern ſich die Gaſtwirte, den Arbeitern ihre Säle zu
allen Verſammlungen frei zu geben. Die ganze Frage iſt nun
ſchon etwas brennender geworden, beſonders den Gaſthof
ur Reichshalle in Zetſch, dort hat die irtin an den
fingſtfeiertagen ein ſo ſchlechtes Geſchäft gemacht, wie ſie es

wohl noch nie erlebt hat. Von Leuten, die Einblick ins Ge
ſchäft haben, wird erklärt, daß kaum 50 Liter Bier verſchänkt
worden ſind. Sonntag nach Pfingſten war, wie alljährlich,
wieder Vergnügen von einem Verein anberaumt, die Vereins-
mitglieder hatten ſich das aber überlegt, weil ſie wußten, daß
ſie hineinfallen würden, und beſtellten die Muſikanten
noch am ſelben Vormittag ab. Leider gibt es immer m
Arbeiter, die dort verkehren. Wer einigerwaßen Ehre in
trägt, muß Lokale, die uns vorenkhalten werden, meiden, bis
die Arbeiter zu ihrem Rechte kommen. Dem Geſangver-
e in der faſt nur aus Arbeitern beſteht, und der ſeinen Sitz
in dieſem Lokale hat, raten wir dringend, ſich dem Arbeiter-
J anzuſchlteßen. Es haben ſie ſchon öfter Mitglie-
er dahingehend geäußert, aber es iſt bisher noch nicht zur

Tatſache geworden. Wenn auch zwei oder drei Spießer des-
S ausſcheiden würden, ſo würden dafür viele andere ſanges-
uſtige Arbeiter dem Verein beitreten, wenn dieſer ſich dem

Arbeiterſöngerbunde anſchließt. Solange der Verein das nicht
tut, kann er auf keinen Beſuch von Arbeitern rechnen. Und
in dieſem Lokale überhaupt nicht, ſo lange es. den Arbeitern
nicht zu allen Verſammlungen freigegeben wird. Alſo Arbeiter
von Hohenmölſen und Zetſch, ſeid zug in dem uns von den
Gaſtwirten aufgezwungenem gar ann werdet ihr den

davonlragen. Je energiſcher der Kampf, deſto eher
er Sieg.

Merſeburg, 8. Juni. Als ein recht gewalttäti-
er Menſch zeigie ſich am 6. März d. J. der ſchon mehr-fech vorbeſtrafte Erdarbeiter Guſtav Kretſchmar von hier.

enannten Tage wegen der angeblichen Entwen-
chippe von einem Hausmann zur Rede geſtellt

Als er am

dung einer uwurde, ſagte er, der Hausmann müßte unter ſeinen Knochen
S Dann ln er den Hausmann ins Geſicht und riß

hm einen ganzen Buſch Haare aus dem Bart. Das hieſige
Schöffengericht verurteilte den Täter wegen Körperverletzung
und Bedrohung zu vier Monaten und zwei Wochen Gefäng-
nis. Seine dagegen bei der Strafkammer Halle eingelegte Be
rufung wurde verworfen.

Lützen, 9. Juni. Verſchwunden. Die 16jährige
Anna Beyer von hier iſt ſeit dem zweiten Pfingſtfeierkag, an
dem ſie zum Tanze nach der Guten Quelle ging, verſchwun-
den. Die Eltern bitten um etwaige Angaben. Die Verſchwun-
dene hat blondes Haar und trägt ein rotgeblümtes Kleid.

„CroſtitzHohenleing, 9. Juni. Unfälle. Am 3. Juni ſpielten
mehrere Kinder auf den Gleisanlagen der Kleinbahn, indem ſie

hin herfuhren. Dabei wurden dem
es Arbeiters Lichtenfeld, ſowie dem 10 Jahre

die kleine Handlow un
9 Jahre alten Sohnalten Sohn des Glaſers Richter mehrere Zehen abgefahren.
Am 4.
Croſtitz

uni ſtürzte der Zimmermann G. aus Groß
eim Neubau einer Scheune 5 Meter hoch herab und ogſich neben Verſtauchungen ſchwere Kopfverletzungen zu, die gentht

werden mußten.

Eisleben, 9. Juni. Einen herben Verluſt hat unſere
Partei erlitten. Jn der Nacht zum Dienstag ſtarb unerwartet
der Genoſſe Ernſt Horn im beſten Mannesalter von 40 Jahren.
Seit zwanzig Jahren ſtand er in der Bewegung, faſt nie ohne ein
Amt. Zuletzt war er Vorſitzender des Sozialdemokratiſchen
Vereins und Vorſitzender der Eislebener ſae des Maurer
verbandes. Die Rache der Unternehmer hat er mehrmals zu
koſten gehabt. Sein Andenken wird dauernd bei uns in Ehren
bleiben.

Amsdorf, 9. Juni. Achtung, r rWahl! Am Freitag, den 11. Jnni, findet die Aelteſtenwahl der
Belegſchaft des Crednerſchachtes bei Unterröblingen ſtatt. AlsJelteſter iſt aufgeſtellt Fri Dittmar, Amsdorf; erſter
Erſatzmann Auguſt Stolze, Amsdorf; zweiter Erſatzmann:Hermann Dietrich, Wansleben. Es iſt Pilicht jedes denkenden

und zielbewußten Arbeiters, nur dieſe Kameraden zu wählen und
dafür Sorge zu tragen, daß es nicht unſererſeits noch zur Stimmen

kommt. Die Bedenken, die noch verſchiedentlich in
er Belegſchaft gehegt werden, daß es zu umſtändlich wäre nach5 ngelegenheiten, könntenAmsdorf zu gehen wegen Knappſchafts

doch leicht beſeitigt werden dadurch, daß der Aelteſte einen Raum,
oder wenigſtens einen Schrank auf der Grube geliefert bekäme,
denn darauf muß doch durch die Neuformierung der
ſprengel gerechnet werden. Andernfalls muß wieder in

ezogen werden, daß die halbe Belegſchaft einſchließlich nur von
z 77 orf und W

aben.
Stedten, 9. Juni. Achtung, Knappſchaftswahl. UnſereArbeiter auf Grube Walters Koffnung machen wir nochmals auf

die Knappſchaftswahl aufmerkſam. Die Arbeiter haben alle Ur-
oſten zu ſein, wenn mit den jetzt beſtehendenrhältniſſen au werden ſoll. Daß mit dem heutigen

bezüglich der Aerztewahl gebrochen werden muß, kann am
beſten derjenige beurteilen, der ſchon gezwungen war, ärztlicheilfe in Anſpruch zu nehmen. Den Arbeitern auf Grube Walters

ffnung empfehlen wir folgende Kameraden zu wählen
Als ar n teſten den Bergarbeiter Friedrich Milda,
als erſten Erſatzmann Otto Kirchner,
als zweiten Erſatzmann Hugo Voigt.Jeder denkende Arbeiter ſollte es für feine flicht halten, dieſen

Kameraden ſeine Stimme zu geben. Die Wahl findet kommenden
Sonntag, den 13. Juni, früh 8 Uhr, in der Mannſchaftsſtube ſtatt.

Stedten, 9. Juni. Die Gemeindevertreter- Sitzung
reitag, 8/2 Uhr abends, ſtatt. Dieſen Sitzungen
enoſſen mehr Intereſſe entgegenbringen.

Gerbſtedt, 8. Juni.
meiſter. Die hieſigen Handwerksmeiſter ſind größtenteilsh e aus

Der hieſige Bürger
er werde nötigen-

n, dann könne es dahin
daß den Meiſtern die a entzogen würden.

Am Abend des 29. November v. J. wurde dieſe Aeußerung
im Gerbſtedter Ratskeller. Gegenſtand der Diskuſſion an einem
Stammtiſch, an dem nur „Steuerzahler erſter Klaſſe“ und beſ-

genommen hatten. Der Gutsbeſitzer und
Stadtverorduete Sugge ſoll die Aeußerung des Bürgermeiſtersin der verſchärften Porn wiedergegeben haben: „Der Bürger

in den Unterricht.

meiſter hat Kragn. er will es den Meiſtern gen anſtreichen
meund dafür ſorgen, daß ſie keine Lehrlinge r be'ommen.“

Darauf ſoll einer der „beſſeren Bürger“ bemerkt haben: „Na,
wenn der Bürgermeiſter das wirklich geſagt C dann ver
diente er, gelyncht zu werden.“ Vor der rer in
Halle, wo die Sache zur Verhandlung kam, ſchilderte jener

etracht

ansleben iſt, die aber den Arzt in Teutſchenthal

Bildungsfeindliche Klein

Halle a. S., Donnerstag den 10. Juni 1909

Regiments Nr. 72 iſt heute am

arbeiter von hier,

war.

20. Jahrg.

nen der gleichfalls ein Gegner der Forlbildungs-
chule iſt, den Bürgermeiſter als hart und rigoros gegen „ſelb-tändige Bürger, während unterwürfige Leute ſich ſeiner Gunſt

und Beförderung erfreuten. Das hieſige Schöffengericht hatte
den Gutsbeſitzer Sugge wegen der entlſtellten Wiedergabe der
Aeußerung des Bürgermeiſters zu einer Geldſtrafe von 75 Mk.
verurteilt. Seine gegen dieſes Urteil bei der Strafkammer
Halle eingelegte Berufung wurde verworfen.

Hettſtedt, 8. Juni. Prügelhelden. Gelegentlich einer
Radfahrerverſammlung am 25. Februar hatten drei polniſche Ar
beiter einen Bergarbeiter ohne jeden Anlaß mißhandelt. Sie
faßten ihren Kameraden im Hausflur nach kurzem Wortwechſel
an der Kehle, W ihn gegen eine Treppe, dann in ein
enſter und warfen ihn auf die Straße. Als der Mißhandelte

ich emporraffte und jammerte, wurde er nochmals an die Erde
eworfen. Das hieſige Schöffengericht hatte wegen der Prügel-er einen Arbeiter zu einem Monat, ſeine Mittäter zu je einer
Soche Gefängnis verurteilt. Auf eingelegte Berufung erkannte

die Strafkammer gegen alle drei Angeklagte gleichmäßig auf je
eine Woche Gefängnis.

Wittenberg, 9. Juni. n Si n wurde der Arbeiter Mühe aus Pieſteritz zu der erheb
lichen Strafe von zwei Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr
verluſt veruxteilt. Er hatte einen Einbruch bei dem Fleiſcher-
meiſter Gebhardt in der Berlinerſtraße verübt, wurde aber gleich
beim Betreten des Ladens von Gebhardt erwiſcht. Ein Opfer
des Alkohols ſcheint der Arbeiter Holz zu ſein. Er iſt der Sach-
beſchädigung und widernatürlicher Unzucht angeklagt, auch ſoll er
einen Hund getötet haben. Die Oeffentlichkeit war bei der Ver
e Holz wurde für ſchuldig befunden und
zu neun Monaten Gefängnis ſowie fünf ehren Ehrverluſt verurteilt.

Als erleben hatte Otto Kahlbrecht auf den Gnieſt-
Bergwitzer Kohlengruben ein Fahrrad und Meſſing und Kupfer
geſtohlen, ſowie zwei Urkundenfälſchungen begangen. Er büßtedas mit ſechs Monaten Gefängnis und fünf Jahren Ehrverluſt.

Wittenberg, 9. Juni. J m d Der in derScheinigſchen Pantinenfabrik beſchäſtigte Arbei
ter Schenk geriet darüber, daß ihm der Vater berechtigte Vor-
würfe über ſeine Vergnügungsſucht und Geldverſchwendung
machte, dermaßen in Zorn, daß er ein vor ihm liegendes
ſcharfes Meſſer ergriff und dieſes ſich, ehe ihn jemand daran
Mopern konnte, zweimal unterhalb der Rippen in den Leib
tieß. des großen Blutverluſtes gelang es dem Jähzor-

nigen, bis zum Kaſſenarzte, Dr. Mönnich, zu laufen.
Hier aber fiel er in Ohnmacht und mußte mittels Kranken-
korbes nach dem Krankenhauſe überführt werden, wo er ſchwer
krank darniederliegt.

Jn der letzten Strafkammer-

Torgau, 7. Juni. Soldatenſelbſtmord. Der
Musketier Hermann von der 4. Kompagnie des Jnfanterie-

großen eich bei Torgau er-
hängt aufgefunden worden. Am 5. d. M. hatte er ſich uner
laubt aus der Kaſerne entfernt. Ein zweiter Muskelier von
derſelben Kompagnie, der ebenfalls ſeit einigen Tagen ver
ſchwunden war, wurde bei Leipzig aufgegriffen und nach hier
eingeliefert. Demnach ſcheint es, daß in dieſer e
irgend ein Umſtand den Soldaten die Freude am Militärdienſt
ganz beſonders verdirbt.

üptitz bei r 9. Juni. Wer mag der Burſche
geweſen ſein? Jn einem Roggenfelde wurde ein an

eſchoſſener Storch aufgefunden, der wegen der Schwere
einer Verletzungen getötet werden mußte. Da ein Storch von

jedem anderen Vogel leicht zu unterſcheiden iſt, kann nur ein
böſer Mutwille den Schuß veranlaßt haben.

Krauſchütz bei Elſterwerda, 9. Juni. Selbſtmordver-
ſuch. Am Sonntag abend gegen 12 Uhr erſchien im Gaſthofe
r Weintraube ein fremder Radfahrer, der eine Anzahl Pakete
ei ſich führte, und n Nachtlager an. Das wurde ihm

gewährt. Als er am Montag gegen 4 Uhr nachmittags noch.
nicht aufgeſtanden war, wurde die Tür gewaltſam geöffnet und
man fand den Fremden durch einen Schuß ſchwer verletzt vor.
Er r ſich erſchießen wollen, ſcheint aber, trotz der ſchweren
Verletzungen, mit dem Leben davon zu kommen.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 8. Juni.
Vorſitzender: Landgerichts- Direktor Netz band Ankläger:Staatsanwalt Sſch u e. v äa
Erfolg mit einer Berufung hatte ein Fabrikiter er vom hieſigen Schoffengericht zu einer

Gefängnisſtrafe von einem Monat verurteilt worden war, weil
er in der Nacht zum 6. Mär e lli mit drei nochunermittelten Arbeitern einen v vatſekretär auf dem Heim-

wege überfallen und mit ſeinem Gehſtock mißhandelt hatie.
Das Berufungsgericht wandelte die Freiheitsſtrafe in eine
Geldſtrafe von 100 Mk. um.

Um eine Katze, die ein Arbeiter von Bi ld vom
Bahnhof in der Nacht zum 27. Februar mit nach Hauſe ge-
nommen hatte, war ein ausſichtsloſes Verfahren wegen Dieb-ſtahls eingeleitet worden. Das Bitterfelder Sdöſengerlc kam

zur Freiſprechung; der Amtsanwalt legte aber gegen das Ur
teil Berufung ein und beantragte vor der Strafkammer
Woche Gefängnis. Die Strafkammer verwarf aber die
rufung.

Schöffengericht.
J einer erheblichen Strafe wurde ein mehr-

fach wegen Gewerbevergehens vorbeſtrafter Blumenhändler ver-
urteilt, weil er, nachdem die öffentlichen Verkaufsſtellen ge
Mloſen waren, unerlaubt Blumen verkauft hatte. Der Mann,
der es jedenfalls nicht zum Wegwerfen beſitzt, ſoll 100 Mark
bezahlen.8 egen Mißhandlu n muß ein Lokomotivheizer 20
Mark bezahlen, weil er einen Arbeiter mit einem Schürhaken
über den Kopf rer hat.

Der Hoſpitalitenſtreit,
richteten, beſchäftigte heute

r eineseleidigung. Die

eine
Be

über den wir öfter be-
wiederum das h in einer

oſpitaliten gegen eine Hoſpitalitin wegen
rau ſollte dem alten Manne vorgeworfen

haben, er hätte mit einer r egerin unſittliche Hand
lungen vorgenommen. Die Verhandlung entzog ſich wegenSittengefährdung der Oeffentlichkeit und hatte das ebnis,
daß die Frau frei eſprochen wurde, weil ſie in Wahrne g
berechtigter Intereſſen andelt hatte und die Sache verjährt

Die Beklagte ſoll ſich nur beſchwert haben ohne belei-
digende Abſicht.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Harz 42/43, Hof, 2 Treppen.

Sprechſtucden gut Wochentags von 11/2—-12 Uhr und abends von

5--8 Uhr. Sonnabend Sonntagseſbleſen Teichhon de h
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Freitag den II. Juni

un m
en en gen fad-Auwielung es Deutden Drogiten Hantanie:

von 1873. E. V.

Bad Wittekind.
1909 abends 7 Uhr

Grosses Militär Konzert
ausgeführt von der Kapelle des 2. Thüringischen PFeldartillerie- Regiments Nr. 55,

Naumburg, unter Leitung des Königl.

Das Feuerwerk beginnt um 10 Uhr.
Pig. inkl. städtischer Billetstoner.

Die Ausstellungsleitung-
Bintrittspreis 55 Pfg., Kinder 30

Obermusikmeisters Herrn C. Bühring.

öden 9 Sin Man en.
vonnergigg hen 10. In hen 9. in in Veſſcspark“

öffentliche Versammlung.
Vortrag des Herrn Rendant Kleeis -Wurzenüber: „ble Kedeung der Relchsversicherungsordnung.

Die Arbeitgeber und Kaſſenmitglieder werden hiermit zu zahl
reichem Beſuch eingeladen.

Der Vorstand
A—tshrarterave i (Dmerernewerts uhaleDie Mitglieder unſerer Kaſſe werden II am 10. d. Mts.,

abends 8 Ühr im Volkspark ſtattfindende
Algemeine Krunkentuſen Verſammlung
aufmerkſam gemacht, in der Herr Rendant MAleois Wurzen über n
die Reiohs -Versioherungsordnung referieren wird. Rege
Beteiligung erwünſcht. Der Vorſtand.
Ortsxkrankenkasre für de Nuchlnenfahriken,

z Elxenglesrereten sowie für
gezanten Feuerarheiter un Halle d. S.

Donnerstag d. 10. Juni er., ab. 8 Uhr im „Volkspark“

öffentliche Vorsammlung
in welcher Herr e Vesls- Wurzen er die Bedeutung der
„Reichsverſicherungsotdn wird.Die Arbeitgeber und 85 er werden hiermit zu zahl
reichem Beſuch eingeladen.

Halle a. S., am 9. Juni 1909.

lrügateure

komplett von Ah gen.

bett-Untenagen

tär ginder von I f. an

Erwachſene G O

Der Vorstand.
S Verein Trehnin.

Sonntag d. 13. Juni vorm. 10 Uhr

Verxaummlung

Tagesordnung
1. Neuwahlen.
2. Verſchiedenes.

Zahlreiche vDer Vorstandwöernfidennn

Sonntag d. 13. Juni ab. 8 Uhrim Deutſchen her r
Klystierspritzen,
Fisbeutoel, Wersummlune

Wegen der Wichtigkeit derKrankenkissen, l un
den ſſ erſcheiMullbinden, n

Verbandwatte, wWeissenrals,
Empfehle:

u 0 Neh ab n n n mee
P Teſen Shreinotegen, g354.

Nnaehf., o27 Gr. Ulrichſtr. 27,
66 obere Leipzigerſtr. 66

Auf Firma
u. Hausnummer

bitte genau zu achten

Mntärstlefel,
X neue und den Shnür

ſchuhe, Sandalen, Lederpan
toffel, gr. Auswahl, verk. billig

L Ziernilet, Alter Markt 11.

III Annewenn
zu Halle d. S. (Gemrändet 175

Die Mitglieder unſerer Kaſſe werden erſucht, ſich
recht zahlreich an der am 10. ds. Mts., abends
S Uhr im „Volkspark“ ſtattfindenden
alwemeiuen Aranhenhawen Verannntun

zu beteiligen und gegen die geplante Verſchlechterung
der Sozialgeſetze zu proteſtieren.

Der Vorstand. Herm. Voigt, Vorſitzender.
örtskrunſenkace für Brauer und Hüller.

Am Donnerstag den 10. Bani gbends 8& Uhr
findet im y olksparkes eine

S. in welcher Herr Rendant Mieois aus Wurzen über die neue

chsVerſicherungs Ordnung ſprechen wird.
Bei der Bedeutung der Vorlage iſt allen Arbeitgebern und

Mitgliedern obengenannter Kaſſe anzuraten, zu
beſuchen. Her Vorstand.YBal. Per

Donnerstag d. 10. Juni abends 872 Uhr im Johann

frauenbesprechung,
Vortrag der Genoscin Frau Bach.

Zahlreiches Erſcheinen erwartet
Der Vorſtand.

Soz. Wahl Verein
Distwiſct Elsterwerela,

Sonnabend den 12. ds. Mts. abends 8 Ahr
im „Gaſthof zur guten KOueſſe“

Tagesordnung:
1. Wahl des Geſamt- Vorſtandes.
2. Vereins Angelegenheiten.

Es ladet freundlichſt ein Der Vorstand

Sozluldemokrat. Verein Rehmsdorf.
Sonntag den 13. Juni 1909, abends 8 Uhr, in Rumsdorf

S VERSAMMBLURNG.
Tagesordnung

1. Vortrag des Gengſfen Tee 2. Parteifeſt.
Um zahlreiches Euſheinen, m der Genoſſinnen, erſucht

S öffentüene Versammiung

hetullardelter von lucheran u. Amen

rein eigene

III

Püexeitüle. e

h

ee
esord1. t Perigte von rer

2. Geſchäftli

hre Wehenn ſeuchen
Sonnabend den Juni abends len in Gaſthef zur Sonne,

Filiale Waählitez
Sonntag den 13. Juni u. 3 Uhr in Lokale des gern Shut

Versammlungen.
Tagesordnung in Teuchern: Die Verſchmelznug der

Verbände im Vauberufe; in Wählitz: Auflöſung der Filiale,
Grüg ung eines Zweigvereins.Alle Kollegen ollen hierzu anweſend ſein. Der Vorſtand.

Osmünde u. Umg.
2 46X Ab.-Radfadrerverein Früh an

IIIIIIIIIIIIIStiftungs- Fest
ver n. Rorrofahrt, Prelsschiexsen u. -Kegeln um Tombols,

Abends RA I. I- (unbeſchränkt) u. Reigenfahren.
Ankang 3 Vhr. Ohne Karte Kein Zutritt.
Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vor sitzende

Zentralverh. d. Maurer, ZuZeit.
Sonntag den 13. Juni nachm. 3 Uhr im Preußiſchen Hof

v 12. Stiftungsfest,
beſtehend in Kongzert, Prelskegeln, Kinderbolustigung

und abends: B 4 m
Hierzu ladet freundlichſt in Deor PVorstanä.

5 4
I 4

Awie W Aunm. Zehtz
Freitag den 11. Juni abends 8 Uhr in der „Zentralhalle“

J. Aerrements Guten Konzert.
den 77 72.253 S 3 eilt e v. zr aben 2
ſowie am nd in der e halle“.
Preis für 3 Konzerte 50 Pfg., Einzelkarten an der Kaſſe 20 Pfg.

Eintritt nur für Organisterte und deren Angehörſge.

I

e PDProy y55i, n
u unſerem, am Sonnim Gaſthof zum Adler ſtatt tfdenden

W I. Stiftungsfest
erlauben wir uns und Gönner des Vereins ergebenſt einuladen. Von 2—8 hr: e mpfang der auswärtigen Vereine. 4 Uhr:
orſofahrt den OVrt. Dann: Garten Konzert.i. T Dh verbunden mit Kunstfahren.

Der Vorſtand.

Turn Verein Schiepzig
Mitglied des Arbeiter-Turner-Bundes.

Wir feiern Sonntag den 13. Juni unser

Abends:

Konzert und KinderbelustigunPreussischo Krone (Gartenlokal), 77 S. F.mit
Gastho

sang verschönern wird.

Abends: BALL.
Wir laden Freunde und Gönner hiermit bestens ein.

Dor Vorstand.

Haushaltungsbücher
für alle Tage des Jahres,

für jede Familie und einzelne Perſonen paſſend.
W Preis 60 Pf. und 1 M. W

Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung, Harz 42/48.

Thotogra phio RenckKert.
Gegründet 1 r Gegründet 1866.Prelse für 6Gla se für Matthlder12 Lit z12 Kabinett S Vert z inett

12 Viktoria 425 Mark 12 Viltoria Wark,W in bekannt tadelloſer Au führung und Haltbarkeit.

n r
er Vorstand

Alle Parteiſchriften v. v

längemattene
C. F. Kitter.

Für die Inſerate verantworülich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H. Verleger: vorm. Aug. Groß edt o. Jähnig. Sämtl. i. Halle g. E.

Der Bildungs-Aussohuess.

Sommerrest
Abtellung des Baufaohrereins Lettin auf unser Ersuchen uns
durch ihren Besuch beehren und unser Fest durch fröhlichen Ge-
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